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Amtliche? Teil.
7lr . 117.
Hessen-Rassauische landwirtschaftliche Berussgcnosscn-

schast, Seklion Landkreis Wiesbaden.
Nach Mitteilung des Genossenschaftsvorstandes

beginnt im Laufe dieses Monats wieder die Re¬
vision der landwirtschaftlichen Haupt - und Neben-

: betriebe durch die technischen Äufsichtsbcamtcn hin¬
sichtlich der Beachtung der Unfall -Berhütungsvor-

I schriften.
Die Magistrate und Gemeindevorstände werden

^ersucht, dies auf ortsübliche Weife bekannt zu machen
und die Betricbsunternehmer ausdrücklich darauf
hinzuweisen , daß die Unfallverhütuttgsvorschristen
bei den Ortspolizeibehörden eingefehen werden
können und in jedem Falle der Nichtbefolgung der
Vorschriften eine Bestrafung der verantwortlichen
Betriebsunternehmer erfolgen muß.

Wiesbaden , den 15. Februar 1921.
Der Vorsitzende des Sektionsvorstandes:

Schlitt.

ef/

hUg.

Rr. IIS.
Belrifsl : Behandlung aufgesundener Luftballone und

Drachen mit wiffenschaftlichen Sipparaten.
Zur Sicherung der Luftfahrt und ^ zu wissen¬

schaftlichen Zwecken werden vom Preußischen Aero¬
nautischen Observatorium Lindenberg , Kreis Bees-
tow , mittels Drachen und Ballonen Instrumente
ausgelassen , die die Temperatur und andere Weiter-
elcmcnte selbsttätig aufzeichnen . Die Finder solcher
Drachen und Ballone werden ersucht, die daran
befindlichen Anweisungen zu befolgen und das Obser¬
vatorium sogleich telephonisch oder telegraphisch von
dem Funde zu benachrichtigen . Die Fernsprcchan-
sch-üsse sind : 2lmt Becskow Rr . 40 und Amt Glie¬
nicke Nr . 40. Die Telegrammadresse ist : Observato¬
rium Lindenberg -Observatorium.

Dem Finder werden die Unkosten für die Be¬
nachrichtigung erstattet . Außerdem wird ihm eine
angemessene Belohnung überwiesen.

Die Drachen und Ballone , sowie die mitge-
sührten ' Apparate sind Eigentum des preußischen
Staates . Böswillige Beschädigung oder Entwen¬
dung wird strafrechtlich verfolgt.

"Wiesbaden , den 17. Februar 1921.
Der Landrat.
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' Durch das am 1. ds . Mts . in Kraft getretene

Gesetz vom 14. v. M . (Ges . S . S . 117) ist das Stem-
pclqesetz vom 31. Juli 1895 / 26 . Juni 1809 in der
Fassung der Bekanntmachung vom 30. Juni 1909
(Ges S . S . 535) wie folgt abgeändcrt worden:

1. Zu den auf Grund des Tarifs zu erhebenden
Stcmpelbeträgen werden , soweit die Höhe des im
Einzelfalle zu erhebenden Stempelbetrages nicht
nach dem Werte des Gegenstandes zu berechnen ist,
Zuschläge von 300 vom Hundert , im übrigen außer
in ' dcn unter Nr . 2 bezeichnetcn Fällen Zuschläge
von 100 vom Hundert erhoben.

2. Zuschläge werden nicht erhoben zu den nach
Tarifstelle 48 I 1 zu Pacht - und Mietverträgen über
im Inlands gelegene unbewegliche Sachen oder ihnen
gleichgcachtete Rechte fälligen Stempelbeträgen.

3. Im 8 4 des Gesetzes (sachliche Stompclsteucr-
bcfreiungen ) tritt an Stelle der Vorschrift im Abs . 1
unter a) folgende Vorschrift:

Urkunden über Gegenstände , deren Wert nach
Ge !d geschätzt werden kann , wenn dieser Wert
300 Mark nicht übersteigt , insoweit nicht der
Tarif entgcgcnstehende Bestimmungen enihält.
4. Die in der Tarifstelle 71 (Verträge ) unter

Abs. (3)b (Befreiungen ) bezeichneten Arbeits - und
Dienstverhältnisse sind stempelfrei , wenn der viahres-
betrag der Gsaenleistung 15 000 M . sticht übersteigt.

Hiernach sind an Stempelkosten u . a . zu ent¬
richten für:

Reisepässe 12 M.
Lcichenschcine 20 M.
Jahrcs -Jagdscheine 30 M.
Tagcs -Jagdscheine 6 M.
Heimatschcine 12 M.
Stoatsangehöriakeitsauswcisc 12 M.

Wiesbaden , den 17.' Februar 1821.
Der Landrat.

viel von auswärtiger Hilfe erhoffe . Der Sach¬
schaden von 4 Milliarden bedürfe einer genauen
Prüfung , denn die Mehrkosten gegenüber 1014 seien
zu hoch angegeben . Auch in Lille erklärte Loucheur,
daß die Mehrkosten zu hoch angesetzt seien und von
der Wiedergutmachunaskommission ' nicht anerkannt
werden könnten . In Armeniieres äußerte Loucheur,
wenn die Stadt eine Anleihe ausschreibe , möge sie
England in diskreter Weise daran erinnern , daß ihre
Armee im Frühjahr 1918 nicht wenig Granaten nach
Armentieres hineingeschickt hat.

Der Laus dar Desehungsfrisi.
Berlin.  Zn der Aenßerung d-s Minister¬

präsidenten Briand im Finanzausschuß , daß die Ve-
setzungsfrist für die Rheinlande noch nicht zu laufen
begonnen habe , bemerkt das Woiffsche Telegraphen-
Büreau:

Diese Behauptung ist von deutscher amtlicher
Seite schon mehrfach zurückgewiesen morden . Die
Frist läuft nach dem Vertrag von dem Zeftnunkt des
Inkrafttretens des Friedensncrtrags an . Eine Ver¬
längerung der Befetzungsfrist kann nur in Frage
kommen , wenn die Prüfung noch Ablauf der Einzel¬
fristen des Artikels 429 ergab , daß -Deutschland stine
Verpflichtungen vorsätzlich nicht erfüllte . Die 'Aus¬
dehnung der Besetzung auf weitere deutsche Gegen¬
den ist deutscher amtlicher Ansicht nach im Versailler
Vertrag selbst nach Artikel 18. Annex 2, nicht be¬
gründet , denn noch diesem Artikel können nur mirt-
schafllichr Repressalien in Frage kommen . Die
Frage der Büraschasten für die Durchführung des
Vertrags ist erschöpfend in den Artikeln 429 und 480
des Friedensvertrags geregelt.

Zar Londoner Konferenz.
mz Berlin,  18 . Februar . Dis Sachver¬

stand  i a e u k o m NIi f!
beulfdirn Gegenvorschläge
Geh .-Rat Dr . . Duisburg
Leverkusen , Gcb .-Rctt >
Rat Glöckner (Montan
konto -Geseilschaju und Ballrusch , stellvertretender
Vorsitzender für die christlichen Gewerkschaften.

Paris . Der ,.O e u v r e" erklärt , daß Briand
seinem Vertreter gegenüber geäußert habe : „Mau
bilde sich nicht ein , ' wir wollten mobilisieren , ich
glaube immer noch, daß in London sich alles
regeln  werde ".

Eine Demarche Italiens?
Rom,  18 . Februar . Das dem Grafen Sforza

nahestehende „Giornale d'Jtalia " wird morgen die
Nachricht veröffentlichen , Italien werde in London
beantragen , daß alle Verbündeten auf die Hand-

Offenbar handelt es sich

umkrieg
nüge allein schon,
England zu erklären . Das Mamwst er
land könne und solle die tatsächlich

die augenblickliche blot in
»st erklärt , Dcutsch-

angcrichtttcn
sock-

o n zur Beratung der
' sckt sich 3 ufn m me ri am
von den Farbwerken in

Ober (Lau rahüttes,. Geh .-
ldnftri -ll -nft Urbig (Dis-

Nichtamtlicher Teil.

Isges-lirilp.
Berlin . Die „Deutsche Allgemeine Zeitung"

schreibt : Man hot sich darüber gewundert , daß der
iReichsminister desAeuhern  sich nicht

Nach Bayern begeben habe . An diesen Umstand
werden allerlei Kommentare geknüpft . Demgegen-
über ist hervorzuheben , daß der Minister den leiten¬
den Staatsmännern in München anläßlich seiner

\ Reise in die Schweiz bereits einen Besuch mach f,
während er bisher noch keine Gelegenheit hatte , mit
Stuttgart , Karlsruhe und Darmstndt persönliche

' Fühlung zu nehmen . Es war also ganz selbstv -
, stündlich , daß Simons diese drei Hcupsstadt

rührte.
Der französische Wiederaufbau.

Der französische Minister Loucheur macht zur
>Zeit eine Reise durch die zerstörten Gebiete , umi die

Entschädigungsansprüche nachzuprufen . Er taüelte
in Reims die Stadtverwaltung , daß sie nicht mehr

haöung des 8 18 (Am
um den Art . 298 des Versailler Vertrages über das
ausländische Eigentum ) verzichten . Der Wunsch
Italiens sei, die Handelsbeziehungen mit den be¬
siegten Nationen zu erleichtern.

Aje vergeseSenen
hmz Paris , 19. Fcbr . Ministerpräsident Briand

gab im Senatsausschuß für auswärtige Angelegen¬
heiten Aufklärung über die vorgesehenen Zwangs¬
maßnahmen : 1. Die Befetzungsfrist der deutschen
Gebiete , die noch nicht zu lausen begonnen habe,
werde erst von dem Tage an in Kraft treten , wo
Deutschland aufrichtig « Beweise seines guten Wil¬
lens gegeben habe , die Vertragsbestimmungen red¬
lich zu ' erfüllen ; 2. Ausdehnung der militärischen
Besetzung , z. B . auf das Ruhrgebiet usw .; 3. Eine
der übrigen im Versailler Vertrag ausdrücklich vor-
eeiehcncn Zipängsmäßnahmen bestehe darin , daß
gegebenenfalls eine Aenderung der wirtschaftlichen
Beziehungen zwischen dem Rheinland und den
Nachbarländern ins Auge gefaßt werden könnte.
4 Verweigerung der Aufnahme Deutschlands in
den Völke -bund .' England und die übrigen Alllier-
ttn hätten diese Bedingungen gutgeheißen . Ans
>!. warum diese etwaigen Zwangsmaßnah¬
men ' 'denn Deutschland nicht amtlich mitgeteilt wor¬
den seien , antwortete Briand . da » diese vorgesehen
leicn ohne daß Deutschland irgendwie das Recht
hätte , auch nur ein Wort in dieser « rage mitzu-
roden.

England.
London . Die Regierung -" ' twortete verneine^

auf ein » Ansrag », ob der demnächst in Lonoon er¬
wartete dA - Großindustrielle Hugo Ctmnes auf
der" Liste der sogenannten Kriegsverbrecher stehe.

London . Dis „Wcstminster Gazette " warnt wr.
Simons vor einer allzu unnachgiebigen Sprache , da
Deutschland zur Zahlung des möglichen 5z,ochstma° e-
moralisch verpflichtet sei . Die „Times weist daraus
s in daß ein etwaiger Einmarsch der Franzosen m
Bayern auch Italien nicktt unwillkommen ! wäre,
nennt die Hoffnungen Deutschlands auf Amerika
kindisch. . , , .

mz London . 18. Febr . Der Parlamentsausschuß
des Gewerkschaftskongresses und der Dollzugraus-

der Arbeiterpartei veröffentlichten ein ge-lclfvrr R'- ll 4uyiii i+'vun.i ‘’v^ u ». . . - . - . ,
m einsam cs Manifest,  in dem zug .eich mt
der Erklärung , daß die von Deutschland geforderte
Entschädigung nicht gezahlt werden könne , auf .ttne
nocdwolioe Erwägung des Betrages der deutschen
Entschädchurg im Interesse der Arbeittr des In-
und ' Auslandes gedrungen wird . -L«e Manifest er»
tlärt , öte Bedingungen des Fri -dmrvertrages seien
die tg.
keit, da >>e wtrtschu, .—-, - - , ..
Länder und dir Wiederherstellung ihrer Kaufkraft
verhinderten . • Der von Deutschland geforderte ne

Schloss Initiative im Wiederaufbau entwickelt habe und so daß de
nprini^

chauptursacke der augenblicklichen Erwcrbslostg-
da sie wirtschaftliche Erholung der ruinierten

der und dir Wiederherstellung ihrer Kaufkraft
.^ . .rinderten . Der von Deutschland geforderte rie¬
sige' Tribut werde die Fähigkeit des deutschen Vol¬
kes, englische Ware zu verbrauchen , noch weiter ver-
mindernl Die Entschädigung könne nur in Form
der Ausfuhr bezahlt werden ', während Deutschland
42 Jahre lang nur unbedingt notwendige Lebensbe¬
dürfnisse im Ausland kaufen dürse . Dies bedeute,
' ' ‘ englische Markt in Deutschland nicht wieder-

deriingcn des gesamten Verhaltens der l .llneriei.
gegen Zentral ' Europa und England . •

mz London,  18 . Februar . Auch die Morgcn-
blättcr bringen die Karlsruher Redö des
deulscheii Außenministers  nn hervor¬
ragender Stelle . ' ^

" Paris,  18 . Februar . Der Londoner Korre¬
spondent des „Journal " hatte eine Besprechung mit
einer Persönlichkeit aus der näheren Umgebung von
« ' ond George . Diese Persönlichkeit erllärte , L i o y d
George  finde cs schtccht. wenn bei dem Heron-
nahen der Konferenz der Knüppel geschwungen
»n rde Damit schaffe man schon vor Eröffnung der
Dcbaiie einen schlechten Geisteszustand.

Die „Times"  bezeichnet in einem Leitartikel
las am Samstag veröffentlichte Arbeiter m a n i-
t « ft  zugunsten der H erabsstzung der de  n i -
i ch'e n E n t s chä d i g » n g s u m m c als prooeulsch.
Das Blatt schreibt, cs 'ei kein Zufall , daß der jetzige
Augenblick kurz vor der Londoner Konferenz dafür
gewählt sei. Ton und Wesen des Manifestes und
die Zeit seiner Veröffenk .lchung ließen daraus schlic-
ßen ^ das es herausgegeben worden lei, um die Hai-
ttm 'a des Preniierministers mit Bezug auf die
Pariser Entscheidung , insbesondere auch auf die
Italien -Frage und die der deutschen Reparation zu
schwäche» . ' Das Manifest stehe mit den heraussor-
derikden Reden des deutschen Außenministers in
Süddeutschland und mit einem wütenden Feldzug
gegen die Pariser Beschlüsse in der deutlchen Presse
im Einklang . Das Blatt führt Stellen aus der
Karlsruher Rede von Dr . Simons au und fragt:
Welche bessere ErmnÄgung kann der deutsche

Staatsmann in seiner herausfordernden Haftung
wünschen , als die im Namen der englischen Arbo .ter
gestellte ?" Die „Times " zweifelt an , daß das Mani¬
fest die wirtlichen Wünsche oder Absichten der eng¬
lischen Arbeiterschast barstelle und schließt , das auf
de/ Londoner Konferenz zu lösende Problem sei
nicht lcickt, jedoch keineswegs unlösbar . Es könne
nur auf eine ?lrt gelöst iverden : Dadurch , daß die
Alliierten unentwegt zu den Grundsätzen der Hal¬
tung der Entente und zu den Pariser Beschlüssen
die ' auf diesen Grundsätzen richten , ständen . Sie
leien das letzte Wort Frankreichs , und der Premier
minister habe die Treue Englands und seine eigene
Treue bekanntgegcben , daß er für die Durchführung
der Bedingungen sorgen und wenn nötig auch an
ihrer Erzwingung mlthclfen werde.

Englisches Unterhaus.
London,  19 . Februar . Im englischen Unter-

Hause kam es gestern zu einer lebhaftsu Debatte über
die Durchführung des Friedensvertrages . Bottomtcy
und Wijc kritisierten die Regierungspolitik gegen¬
über Deutschland und verlangten ein energischeres
Vorgehen . Lloyd George  wies diese Kritik zu¬
rück und betonte , daß er die Vorschläge der Pariser
Konferenz auch in London unterstützen werde . Er
werde Deutschland zur Zahlung bis zur
ä li ß e r st e n L e i st u n g s f ä h -i g l e i t zwingen.
Man dürfe aber nicht vergessen , daß Deutschlaiid
einen Teil seiner Verpflichtungen erfüllt habe . Man
werde von Deulschinnd verlangen müssen , ^ atz cs
sein Budget ins Gleichgewicht bringt und die Stsuer-
bclastung fortsetzt . Lloyd George ist der Meinung,
daß Deutschland bis auf den letzten Pfennig werde
bezahlen müssen und die Alliierten , wenn sich in
Deutschland eine Nachlässigkeit gegenüber den Ver¬
pflichtungen zeigen sollte, gemeinsam vorzugehen
hätten . Zur Auslieferung des deutschen Kaisers
äußerte fick der Ministerpräsident , daß auch schärfere
Maßregeln Holland nicht zu einer solchen hätten
swingen können . Das Parlament lehnte schließlich
das 'Mißtrauensvotum mit 181 gegen 40 Stim¬
men ab.

AMerika.
Amerika schließt keinen Londersrlcden.

Der New Parker Korrespondent des „Daily
Telegraph " berichtet über die Absichten S) a r
ding s , daß Amerika  an einen S o n d e r f r i c
d r n mit Deutschland nicht denk  e . Man sei vttl
mehr darauf zurückgekommen , die Hauptgrundsätze
des Völkerbundes anzunehmen mit Ausnahme des
Artikels 10, der für Amerika unannehmbar sei.

Zurückziehung der amerikanischen Pesahnngs-
kruppen . Rach einer Pariser Radlomcldung aus
New York ist die amerikanische Regierung entschlns
scn, außer den Weriretern auf der Wiederherstel
lungskommission auch noch vor dem 1. Mai 8400
Mann der anierifarifdjen Bcsatzunastruppen . die
sich noch in den Rheinlanden befinden , zurückzu
rufen In der Meldung wird gesagt , daß die Ame
rikaner bereits ein erster Kontingent von
500 Mann zurückgezogen hätten , lodaß cs jetzt not
wendig erscheine, die besondere Masznahme zu Ende
zu führen . Die Entscheidung beeinflußt aber in
keiner Weise die amerikanische Politik der Zukunst.

Eine Slbordnung der Deutsch-Amerikaner bei
harding . Der neue Präsident Harding empfi
eine Abordnung der Deutsch-Amerikaner . Die Ab
ordnung bat , daß Harding Deutschland gcgenüb
freundschaftliche Gefühle an den Tag legen möchte.

ülmvi  Mitteilungen.
Derlin . Im NeickiSwirtschnstsrat wurde bean^

tragt , einen aus 18 Mitgliedern und deren Stelle

s ch a f t l 'i ch e n Kräfte  cinzusetzen . Bei der Zu-
sammensetzung sind die großen Gewerbegruppen der
Landwirtschaft , der Industrie , des Handwerks und
des Hände s entsprechend zu berücksichtigen.

Das Reichsdefizit . Der Fehlbetrag des Reiches
im Jahre 1920 wird nach Mitteilungen von zustän¬
diger Seite über 80 Milliarden Mark betragen.

Das Ende der „Post " . Die deutschnationale .Zei¬
tung „Die Post " wird mit dem 1. April ihr Er¬
scheinen einstellen.

Tod zweier Heerführer.
Berlin.  G e » e r a ! o b e r st Max  v . B ö h n

ist auf Schloß Sommerfeld nach schwerem Leiden ge¬
storben . Er führte im letzten Kriege anfänglich das
neunte Reservekorps , mit dem er die Kämpfe in
Belgien , bei Noyon und an der isomme mitmachte.
Besonders hervor,zuheben sind seine Verdienste um
die Einnahme Antwerpens und feine Kämpfe auf
dem rechten Flügel nach der Marnejchlach ! im Sep¬
tember 1914 . Im März 1917 wurde er Oberbefehls¬
haber einer Armee im Westen . Am Schluß des
Krieges führte er die Heeresgruppe Böhn au der
l-lisne . — General der Infanterie  a . D.
Fleck,  im Weltkriege Führer der nach ihm be- ,
nannten Armeegruppe in der Champagne , ist auf
nnem Gut in Mecklenburg gestorben.

MÄUwiSLÄWMW.
5)ochl)eimer Lokal-NaÄ)richlen.
Hochheim . 2lm kommenden Sonntag , den 27.

Februar , 7 'A Uhr gibt im Saalbau „Krone " der cr-
algreiche Gedankenleser und Meisterdetektiv Fred
Marion ein einmaliges Gastspiel . Da Herr Marion
in allen Städten seines Auftretens Triumphe feierte,
arner sich durch Aufdeckung von komplizierten Ver¬
brechen einen großen Ruf als Detektiv errungen hat,
und endlich in allen Großstädten öffentliche Straßcn-
experimente vor Vertretern der Behörden und der
Wissenschaften aussührte , und zwar ohne jegliche
Berührung seines Mediums , so kann man wohl mit
den größten Erwartungen an den hiesigen Abend
herantreten . Die uns vorliegenden Zeitungsberichte
aus anderen Städten sprechen sich sehr anerkennend
j-ber die Leistungen Marions in der Gedanken -,
Willens - und Gefühlsübertragung , sowie in der
Massensuggestion aus . .

pp . Einziehung der Einkommen-
ste u e r m a r k e n z u 2 5 M . Auf Veranlassung der
Finanz - und der Postvcrwnltung ist der Vertrieb der
irfnkommenjceuermavken zu 25 M . mit sofortiger
Wirkung eingestellt worden , nachdem bekannt gcwor-
oen ist, daß täuschend nnchgcbildete Falschstticke, die
unter Verwendung von Wnsjcrzeichenpopier herge¬
stellt sind, in beträchtlicher Zahl in den Verkehr ge¬
bracht worden sind. Die in den Händen der Benutzer
befindlichen echten Steuermarken zu 25 M . behalten
bis zum 28 . Februar Gültigkeit , soweit sie bis zu
diesem Tage in die Steuerkarten eingeklebt und ent¬
wertet sind. Nach dem 28. Februar entwertete
Steuermarken zu 28 M . werden nicht mehr an Zah¬
lungsstatt angenommen . Die nicht verwendeten
echten Marken zu 25 Mark können in der Zeit vom
1 bis zum 31. März gegen Steuermnrkcn anderer
Werte — nicht in bar — an den Postjchaltern zum
vollen Nennwerte umgetauscht werdeit.

"' Erhöhung der Pensionsbezuge
der Veteranen.  Auf eine Anfrage wegen
einer zeitgemäßen Erhöhung der Penstonsbezüge
der Veteranen von 1870 und 1886 ist vom Reichs-
arbeitsminister  mitgeteilt worhen , daß für
die Pensionäre eine den veränderten wirtschaftlichen
Verhältnissen entsprechende gesetzliche Regelung der
Versorgungsgebührnisse in Vorbereitung sei. Der
Gesetzentwurf soll mit Beschleunigung fertig gestellt
und 'den gesetzgebenden Körperschaften vorgelegt
werden.

* A u f h e b u n g der D e m o b ilmadjung s-
nusschü  iss e. J »i Roichsrat wurde der Entwurf
einer Verordnung über die Beendigung der wirt-
schaftlichcn Demobilmachung angenommen . Da¬
durch werden die Demobilmachungsausschüsse in
den einzelnen Gemeinden und die Demobil-
machungskomm -ssare aufgehoben . Ferner treten bis
zum 31. März 1922 alle Verordnungen außer Kraft,
die aufgrund der bisherigen Bestimmungen über
w'irtscha'stliche Demobilmachung erlassen worden
sind, sofern nicht ihre gesetzliche Festlegung erfolgt
ist.

Wiesbaden . Durch Erlaß des Prcuß . Kuftus-
ministers vom 18. Januar wurde Herr Dr . Völker,
bisher Direktor der staatl . Oberrcalschule in Suhl
(Prov . Sachsen ) ln gleicher Eigenschaft an das hie¬
sige schall . Realgymnasium versetzt und trat am
Freitag sein Amt au.

se Gelegentlich einer Versammlung im Novem¬
ber o. I . in Kloppenheim , in der die Wohnungsnot
behandelt wurde , hatte der Landwirt Heinrich G.
eine den dortigen Bürgermeister beleidigende Aeuße-
rung getan . Das Schöfsengericht verurteilte ihn
wegen öffentlicher Beleidigung zu 300 Mark Keld-
sttase und bestimmte die Publikation des Urteils an
der schwarzen Ortstafel.

D !esbaden . Das Vorstandsmitglied der Genossen¬
schaftsbank für Hessen-Nnssau , Direktor Alex Potit-
jcan , wurde als Mitglied des Ausschusses dcr P : eu-
ßsschen Zentrasgenossenschaftskasss Berlin berufen.

Eddersheim . Der langjährige Bürgermeister
dcr hiesigen Gemeinde , Peter Rendel , wurde unter
großer Beteiligung zu Grabe getragen . Er hat der
Gemeindevertretung seit dem Jahre 1898 , also über
21 Jahre lang , vorgestanden,

sd Frankfurt.. . ^ . Wie die Posszoi mitteilt , ist in
Frankfurt infolge der Vermehrung der Polizeioraane
die öffentliche Sicherheit erheblich besser geworden.
Die Diebstahsschronik zeigt eine Abnahme von 18
Prozent ; ebenso steht es mit den Raubansüllen und

Vertretern paritätisch zusammengesetzten A u s s ch u ß beit Körperverletzungen . Im Schleichhandel ist ein
für die 5) eranbildung unserer wert-  IVVprozentiger Rückgang der Anzeigen zu verbuchen.
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mz Frankfurt a.  M .. 18. Februar. Jn ^ einer
deutschnationalen Versammlung; in der Staats- LsMassvaHl.

ÄbgegLbene gültige Stimmen:
kurz vor Berfammkungsbeg

den Saal eingedrungen waren und hierbei einen
älteren Mann erheblich verwundet hatten. Die Rede
Helfferichs wurde fortwährend durch Johlen der
Eindringlinge unterbrochen. Als schließlich einer der
Kommunisten einen Studenten .mit einem Schlag¬
ring schwer und einen anderen leicht verletzte, wur¬
den die Friedensstörer von den Versammlungsteil¬
nehmern hinausgcprügelt. Ein großes Schutzpolizei-
aufgcbot sperrte den Zoologischen Garten, wo die
Versammlung stattsand, ab und jagte die Ruhestörer
in die entlegeneren Straßen, um weiteren Aus¬
schreitungen vorzubeugen. Nachdem die Ruhe in der
Versammlung wieder hergestellt war, teilte Helfferich
u. a. init, daß die D e u t schn a t i on a l e Parte,
bereit sei , mit den Sozialdemokraten
in eine Regierung  e i n z u t r e t e n , wenn
man die Gewahr dafür habe, daß man in London
unter allen Umstünden fest bleiben werde. — 0;,ne
zur selben Zeit im Schumann-Theater stattsindende
53 ci*|(in'nn{unc}bet Sosiolbemofrciten, in bet Scynbe-
mann sprach, verlief ohne besondere, ZwischenWe»
ebenso eine Bersammlüng der Unabhängigen, in der
Crispicn als Redner austrat.

Frankfurt. Der RegierungspräsidentHot m,t-
gcteilt, daß er gegen den Beschluß des Magistrats,
die Höchstgrenze für Mietszinssteigerungen von 20
auf 35 Prozent zu erhöhen, keinen Einspruch erheben
werde unter der Voraussetzung, daß außer den
Abgaben auch die laufenden Jnstandsetzungsarbciten
unter den Beschluß sollen. — Als das Dienstmädchen
Maria Neßhold, das in der Hammelsgaffe bedienstet
war. Kohlen ausschiitten wollte, schlug eine Flamme
aus dem Fiillofen und die Kleider des Mädchens
fingen Feuer. Ehe Hilfe zur Stelle war, hatte es so
schwere Brandwunden-erlitten, daß es an denselben
verschied.

Ems. Der Minister für Landwirtschaft. Do
mänen ünö Forsten hot mitac’leilf, boß b!e Stabt
Ems ZN dem 284 000 Mark betragenden Fehlbe¬
trag der Kurkafle  aus dem Jahre 1820 einen
Rn schuß von 89000 Mark leisten sollte, wonir die
Kurkon,Mission vom 1. April d. Ls. an venlaatltcht
werdest würde. Ferner müsse sich die Stadr . ver¬
pflichten, dem Staate jährlich einen Reklainezuichntz
von 0! der Reklamekosten, höchstens 40 000 Mark,
zu zahlen und vom 1- April 102ua» keine Kanaloei--
träge für die Grundstücke und Gebäude der Kurver¬
waltung zu erheben. Die Stadtoerardnetenverchwm-
luna beschloß die Zahlung der 89 000 Mark unter
der Pedinguna, daß sie für das Bad verwandt wer¬
den Für Rcklamekosteiiwurde >.H höchstens 250a0
Mark bewillig. Auf 10 000 Mark Kanalgebühren
und 4000 Mark Straßsnreimgungskostenverzichtet

Irankfurk. Auf seiner Rückreise nach Berlin
benutzte der Neichsminister des Auswärtigen r.r.
Simons  dis Gelegenheit, auch in Frankfurt mit
einem Kreise von Vertretern des Handels,, der In¬
dustrie und Wissenschaft sstsi über die Pariser Vor¬
schläge und di" ihnen gegenüber cinzunehmende
Haltung der Relchsregieruna auszusprechen. D.e
bei der Lage Frankfurts beiond-rs wichtige Frage
der Sanktionen war ebenfalls Gegenstand der Or-
vrftrunq. Wie in Süddeutschland. kam auch hier die
einmütige Zustimmung zu der Absicht der Renys-
reaieruiia zun, Ausdruck, nur unter erfiiübarc For¬
derungen die deutsche Unterschrift zu setzen.

Main'.. Hier wurde von der Polizei ein Pferd
mit Break beschla.gr.ahmt, das in Oisenbach bei einem
Pferdehändler gestohlen worden mar.
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Aus 2 Wahlbezirken liegen die Zahlen noch nicht genaue fest.
Weitere Ergebnisse:

len zuin preußische» Landtag sowie zu den Pro
vinzialland- und Kreistagen nach dcn bis heute
abend vorliegenden Meldungen in aller Ruhe vor
sich gegangen. Aus den größeren Srädten des Be¬
zirks, Frankfurt a. M., Kassel und Wiesbaden, liege»
Nachrichten über irgend welche Wahlstörungen mcm
vor Die Wahlbeteiligimg ist als durchweg schwach
zu bezeichnen. In Frankfurt a. M., dessen Slcagrw
bild keinerlei besondere, den Wahltag kennzeichnende
Merkmale trug, ist die Beteiligung gegenüber der
ohnehin schon schwachen bei der Reichstagswahl noch
um 10 Prozent zurückgegangen und beläuft sich 1
den einzelnen Wahllokalen auf 62—65 Prozent, •o»
der Nachbarstaat Wiesbaden brachte man der Be¬
deutung des Wahlaktes noch geringere Teilnahme
entgegen. Hier betrug die Wahlbeteiligung nur
knapp 60 Prozent. Der einzige Ort, von dem bisher,
ein etwas regeres Wahlgeschüft gemeldet worden >!>,
ist die Regierungshauptstadt Kassel.

Dotzheim
Lonnenberg
Schierstei»
Lierstadt
Erben heim
Zlvrsheim
Zrauenitein
Hochheim
klßmannrhaufsn
Geisenheim
Neudorf
stühesheim
Kieinri)
Lrbnch
Mittelheim
Stepha-shaufen
\X. tOaüuf
(Eibingen
Unlerlvunuskreis
Limburg

Ucbcr das Ergebnis der Provinziallandtags

74 906 200 ! 239 495 305 64 7 ] 204 ;
_ ! 2s: 688 117 i 6 ! 55 254 95 — 653 I
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1 459 1008 595 105 ! 76 48 28 105
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_ 298 , 600' 7 - ; 4 3 l 33 1
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| 4885 12241 251 i 332 i 1867 763 : — 594-

i — 14 S 1182| 8187 | 109 63 1 704 ' 788 1 — 126 |

Die Abgcordneken für Berlin.
Berlin,  21 . Februar. Bei der preußischen

Landtagswahl wurden für Berlin gewählt: Staats¬
minister Fischbeck(Denn), Redakteur Karl Leid (U-),

cn \ Parteisekretär Otto MeerTheodor Liebknecht(U), -̂ ,. - . .. . . .
(U.), Dr. Weyl (U.), Staatsminister n. D. Her«!
(Dntl.), Landrichter a. D. Dr. Kaufmann (Dnt .)»
StadtverordneterRätter <Dntl.), Julius Koch(Dntl.)»
Paul Hirsch(Soz.), Ingenieur Hermann Lüdemann
-Soz.), Gustav Heiler (Soz.), Gewerkschastsange-
stellte Gcctrude Hanna (Soz.), Redakteur Kuttner
(Soz.), Adolf Hofsmann(K.>, Ottonwr Geschkc(KR
Aba. Hugo Garnic (D. Vp.), Dr. Georg Wolfs (D-
Dpst, Klempnermeister Mulnck(D. Vp.), Tapeziercr-
meister Franz Holzhammer(Wirtschastspartei).
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Ergebnis der Landtagswahl verändert, können wir
und Kreistagswahtsn,-das sich nur wenig gegen das heute noch nicht berichten.

Wahlergebnisse.

festzuhaltcn und mehrere an dem Diebstahl beteiligte
Personen zu verhaften, barunier zwei Nachtwächter
des Geschäfts, die den Dieben die Türen geöffnet
halten.

Lich. Der feit 21 Jahren als Briefträger im
Postdienst stehende ftermann Ledermann wurde als
Gcwobnbeitsdieb enllarvt. In einer langen Reihe
von Jahren hat er ous vielen Haushaltungen eine
Unmenge von Gegenständen zusammen ge stöhlen. Er
wird auch beschuldigt, die LieBesgaben-Pakete ge¬
raubt zu haben, die auf der Post in Abgang kamen

Der

Fliegerbomben verwendet werden.

H« SMkiki.
Molldorl. Ci» Jagdaufseher, der nach einem

Eichelhäher schoß, traf den in einem Baumwipfel
sitzenden, Tannenzapfen brechenden Arbeiter S,e-
zanne von hier. Der Verletzte, der einige Schräke in
den Unterleib erhielt, mußte sofort im Frankfurter
Krankenhaus operiert werden.

niedrigen Wafser-Skraßbucg. Infolge des
. r-chlafwagenverkehr. Alleinrsisenüe Frauen standes des Straßburger Hafens ruht die Schiffahrt

dürfen auf den deutschen Bahnen nur mit Frauen ifeit Mitte November vollständig. Der Umschlag war
und Kindern zusannwengelcgt werden. Nach neuen;jm Jahre 1920 um 30 Prozent höher als im Vor-
BeMmmungen ist das Zusammenlegen von zweierlei ialjr, blieb jedoch gegenüber 1913 noch um 30 Pro-

Die Börse

hielt sich einigermaßen im, Brei
Samen ist etwas flauer. Ln Fuftermstteln war das
Geschäft sehr ruhig. Auch Lebensmittel waren
wenig gefragt. Nauhfuiter wurde bei etwas rnck--
aänaiaen Preisen angeboten: das Geschäftm diesem
Artikel war belanglos. Im allgemeinen ist die
Marktlage in fast allen Branchen gegen die Vorwoche
wenia verändert.

Öftcnvach. Die Frau , welche durch einen n.r-
botencn Eingriff den Tod der Frau Walter herde,-

an die Firma Stern,Uder in Aschnsfenbnrgver
kaust Die Käuferin hat den Plattenbelag der Hatte
sür r-v-i)«<h» M . und dos Walze.len iur _ 30 000 M
an die Stadt Afchaffenburg weiterverkauft,
nommen. Sie ist geständig. . . .

Binnen. Die viel erörterte Angelegenhock der
Errichtung des Kasernenbans für die Besatzung, die
lange zwischen ReichsverWqensverwaVnng, Stadt¬
verwaltung und BefetzunasbehorSe spielte und bei
der Platzsrage schließlich mit der Wahl an der Raye-
statt an' der Meinseite endigte, mußte erneut vor¬
der Stadtverordneienvcrkawmilinq onwerollt wer¬
den, da General Degoutto in einem Schreiben aus
dem früher anaebotencn Platz am Rhein besteht, an-
dernialls eine Beschlagnahme des Hotels Viktoria, die
die Stadt vermeiden wollte, zum 20. Februar und
gerichtliches Vorgehen erfolgen wird. Die Stadtver
ordenteiwerjammlunq hat nunmehr ihren alten Be¬
schluß wieder aufgehoben. Die Kaserne muß nun¬
mehr am Rhein errichtet werden, und zwar bei der
Festbatte. .
* spd. Kreuznach. Der hiesigen unbemittelten

Bevölkerung wurden durch die .Kreisbauern,chaft
u den Tricrfchen Bauernverein 1289 Ztr. Kartoffeln
zur Verfügung gestellt. Der Zentner kostete 15 M.

Kreuznach. Auf offener Straße wurde bei der
Trollmühle das Fuhrwerk eines .Krcuznacher Kauf-
,- anns von Unbekannten aestellk und dem Manne
di." Geldtasche mit 20 000 Mark geraubt. Die Täter
sind entkommen.

Weblar. Der seiner Zeit gemeldete Burger-
meisterkonstikt hat dadurch seine Lösung gefunden,
daß der frühere städtische Beamte Kosmah! in einem
o^'raleich vor der Strafkammer erklärte, daß seine
den Bürgermeister Dr. Kühn belastenden Angaben
jeder Grundlage entbehrten und aus Grund lalicher
Informationen eiftstonden seien. Der BeMwe
übernahm die recht erheblichen Kosten des Verfah¬
rens und verpflichtete sich,3'1» Zahlung einer Buße
van 100 Mark an die städtische Armenkatze

inlis.
Koblenz. Dos .amerikanische Kriegsgericht

verurteilte fünf Kammunisten. die in Hönningen am
Rhrin eine politische Versammlung olpie vorherige
Anmeldung obgehalten hatten, zu sc drei Monaten
Kekängnia. Der Vorsitzende erklärte, daß die mnen-
kani'che Behörde gegen die Kommunistische Partei
an sich nichts habe, wie auch dir Zugehörigkeit zu ihr
da»' ft,-ml>' „ich' beeinflusse, daß aber ein Vergehen
gegen die Bcrordmmg der Interalliierten Rheinland-
tommisjion vorliege. / _ _ ~

Geschlecht in Schlafwaq-n nur gestatict in .Krank¬
heitsfällen mit dem erforderlichen,Llrzi und Pflege»
perionat, Ehegatten, Eltern und Kinder, Geschwister,
Großeltern und Enkelkinder. In allen übrigen Fül¬
len, selbst„aus Wunsch" der Reisenden wird das Zu¬
sammenlegen von Personen zweierlei Geschlechts
nicht mehr gestattet. Deranige Anträge werden ohne
weiteres zurückgewiescn. Bettplatzbcstellungen durs¬
ten bisher nur dann angenommen werden, wenn der
llteisende die Notwendigkeit der Reise und der
Schlafwagenbenützustg nachgewielen hatte. Diese
Bestimmung ist aufgehoben. Der Nachweis der lltot-hev Mot,0>und der VpltnlaühenuNuna il

zent.zurück.
Berlin. Verschiedene Eisenbahnschassner ustd

Handelsleute wurden zu Gefängnisstrafen bis zu
drei Jahren verurteilt. Die Schaffner hatten aus
einem in voller Fahrt befindtichen Güterzug in der
Gegend von Rauen Vollen und Kisten mit Seibern
stoffen und Zigarren im. Werie van 680 000 Mark
hernusgeworjen, die anderen hatten die Waren weg-
zufchaficn versucht.

Illüachen. Die Münchener Eisenbahndirektion
gib! bekam,r, daß der Schnellzug IS nur noch von

Ein Zugführer aus Odenkirchen, der am dortigen
Bahnhof einen Eisenbahnwagen erbrochen und dar¬
aus Stoffe, Oel ufw. gestohlen und, als er von an¬
deren Ensenbahnveamten dabei erwischt wurde,-diese
mit dem Messer bedroht harte, wurde von der Glad-
bachcr Strafkammer zu eineinhalb Jahren Gefäng¬
nis verurteilt.

Die Künstler der neuen Reichsbanknoten. Die
neuen deutschen Banknoten zu 100, 50 und 10 Mark
kommen dieser Tage zur Ausgabe bezw. find in dcn
letzten Tagen zum' ersten Male ailsgeaeben worden.
Da es bei' Aufgaben dieser An nicht üblich war, die
entwerfenden Künstler ihre Arbeiten signieren zu
lassen— übrigens findet man auf dem Zchnmark-
schein trotzdem das Künstlcrmonogrammin ^orna¬
mentaler Verwendung—, fn seien dieselben hier ge¬
nannt. Der neue Hündertmarkschein, mit dcni Kopf
des Bmnberger Reiters, stammt von (9. W. Hadnnk
vom Berliner .Kunstgewerbemuseum, der Fiinszig-
inarkschein, in Kupferdruck hergestellt, während die
anderen beiden Buchdruckscheine sind, geht ans einen
schon im Kriege entstandenen Entwurf von Prof.
-Arthur Kampß den Direktor der Berliner Kunst!,och-
schnlc zurück, und den Zehnmarkschein entwarf Mar¬
cus Behmer.

Berlin. Der Magistrat hat den Siadthaus-
haltsxlan für 1920 festgesetzt. Danach wird die
Stadtverordnetenversammlung ersucht, den Haus¬
haltsplan für 1980 in Einnahme und Llusgabe auf
5 901 268 300 Mark fsstznsetzen, wobei der Steuer¬
bedarf durch Belastung der Realsteuern mit 386.70
Prozent zu decken ist, die Gewerbesteuer durch Zu¬
schläge zur staatlichen Veranlagung erhoben wird,
chlicßlich eine schwebende, in fünf Jahren ab 1921
zu tilgende Schuld von 399 720 000 Mark eingesetzt
wird u. hie aufgeführten besoldeten Stellen nur vor¬
behaltlich genehmigt werden und endgültiger Fest¬
setzung nach Maßgabe des Sperrgesetzes unterliegen.

Berlin. Im ganzen rheinischen Industriegebiet
von Duisburg bis Hagen-Vohwinkel verkehrt keine
Straßenbahn.' Der Arbeitgeberverband für die
Straßenbahnen aab beka"Nt. daß alle Streikenden,
die vis zum 19. Februar die Arbeit nicht wieder auf-
aenomnien haben, entlassen werden. Dreiunddreißig
Bahngejellschaften werden von dem Ausstand be-
trofsen. Die Rcmscheider Straßenbahner, die an
dem Lohnkampf nicht beteiliat waren, traten eben¬
falls in den Ansstand, um die Forderungen ihrer
Kollegen zu unterstützen. Die Pesatzungsbehorden

auf zehn Tage a u f g eh ö r t habe.
Einer, der eS zu was gebracht hak. Der bekannte

Milliardär John Rockeseller hatte im letzten Jahr
ein Einkommen von 380 Millionen Dollar.

verhandeln wegen der Aufrechterhaltungdes Be¬
triebes im besetzten Gebiet.

mz Berlin, 18. Februar. Ein Ltciminaikom-
missar und mehrere Kriminalschutzleutcversteckten
sich gestern abend ans die Benachrichtigung, daß bei
einer Rentnerin i» der Maier Otto-Straße e-.nge-
brochen werden sollte, in deren Wohnung und der
näheren Umgebung. 8l!s einer der Einbrecher die
Wohnung betrat und auf die Aufsorderung der Kri-
minalbeamteN nichs stehen blieb, sondern sogar in

S« ?le MriAes.
Ne VreKkWHeü.

Skimmungsbild über den Wahlverlauf.
Berlin,  21 . Februar, viach den bisher re

liegende» vtachrichten ist die Wahlbeteiligung gegc
über der Reichstagswahl erheblich zurückgeblieben.
Das trifft besonders für Berlin zu, wo etwa 70 Pro¬
zent der Wähler zur Urne schritten, während in den
übrigen Gegenden Preußens die Wahibeieiliaung
durchschnittlich80 Prozent erreicht hat. Besonders
gering ivar sie anscheinend in den besetzten Geboten,
wo im Durchschnitt nur etwa 60 Prozent der Wähler
ihrer Wahlpflicht genügt haben. Am höchsten war
die Zahl der Wähler in den Grenzgebieien Schles¬
wig-Holstein und Ostpreußen, wo es sich nicht nur
UNI die Landtags - , sondern auch um die nach nach¬
zutragende Wahl znm Reichstage hanüelie. Hier
schritten etwa 90 Prozent der Wähler zur Urne. Ein
besonderes Zeichen der Wahl ist eine bedeutende Zu¬
nahme der extremen Parteien. In erster Reihe haben
die Deutschnationalen sehr erheblich gewonnen,
ebenso ist ein starkes Anwachsen der kommunistischen
Stimnien zu verzeichnen, wogegen die Unabhängigen
wesentlich an Stimmen cinaebüßt haben: diese Tat¬
sache ist natürlich auf die Spaltung der Partei zu¬
rückzuführen. Eine ZnsaMme.nnssnvg der Stimnien-
zvhl der Unabhängigen unb Kaii'wnmsten würde
ungefähr die Stimmenzahl der Unabhüngige» bei der
Reichstagswahl erreichen. Auffallend ist wiederum
die starke Stimmeneinbußeder demokratischen Par¬
tei. Verhältnismäßig nicht schlecht hat auch die
deutsche Wirtschastspartei abgeichnjtten. Die deutsche
Volkspartci dürfte gegenüber ihrem früheren Stand¬
punkt ehr geringes eingebüßt haben. Vollständig
liegt bisher das Resultat von Bertin vor.

Stimmungsbild aus Berlin.
Berlin,  20. Februar. Die preußischen Land-

tagswnhlen sind in Groß-Berlin und Vororten in
aller Ruhe und in vollster Ordnung vor sich ge¬
gangen. Das Straßeiibiid Berlins unterschied sich
von' dem eines gewöhnlichen Sonntags fast gar nicht.
Besondere Vorkommnisse haben sich nirgends er-
eignei. In Friedenau kannten einige unbedeutende
Störungen der Wahlhandlung durch energisches Auf¬
treten der Wahlleitcr ohne weiteres nnterdrücki lvcr-
den. Die Wahlbeteiligung mar ziemlich matt. Bis
,ur Mittagszeit betrug sie kaum 40 Prozent. Bei
Schluß der Wahlhandlung wird aus dem Westen
und aus den Vororte» eine Wahlbeteiligung van 65

H ö ch ft a. M. Kommunisten1-110, Dntl. Bpt.
254 D Vpt. 3461, Zentrum 3577, Demokr. i475,
Soz. 3907, USP . 1246. „ ^ u

Frankfurt  a . M. D. Vpt. 29 999, Dntl.
Vpt. 25-756, Demokr. 22  040, Komm. 10163, USP-
11388, Zenir. 23 713, Soz. 75 701, Wirftch.-Partei
4691, zersplittert 24 Stimmen.

Homburg  v . d. H. Endergebnis: D. Bpt-
1855 (2124), Dntl. Vpt. 829 (669), Z-ntr. 1878
(1908), Soz. 1993(1758), USP . 388 (1131), Komin-
316 (1).

Limburg  a . d. L. D. Vpt. 738 (Reichstags'
wähl 676), Dntl. Vpt. 126 (126), Zentr. 2187(3262)»
Demokr. 704 (849), Soz. 1189 (1075), USP . 109
(306), Komm. 83 (2).

H a n a u. Aon 25 697 Wahlberechtigten wahn
ten 20 828. Dntl. Vpt. 1268, D. Vpt. 4786, Demokr-
3126, Zenir. 1841, Soz. 4937, USP . 47, Komw-
5073 iDi I [ c.n b u r fl. D. Vpt. 727 (724), Dntl. Vpt-
740(656), Zentr. 246 (229), Demokr. 191(492), Soz-
480 (514), USP. 28 (216). Komm. 113 (8).

Wetzlar.  Dntl . Vpt. 4498, D. Vpt. 3760.
entrum'431, Demokr. 1579, Soz. 43§0, USP 121o.
omumfien 182. ,

Koblenz-  Zentr . 10 635, Dntl. Bpk. 10o6,
D. Vpt. 4330, Demokr. 955, Soz. 4320, USP . 694.
Komm. 313, Christi. Vpt. ' (Dortsn-Partci) 360.

Köln.  Teilergebnis aus 160 Bezirken: Kow°
mumsten 8467, Dml. Bpk. 4867, D. Vpk. 12  579,
Zentrum 42 048, Demokr. 3 817, Soz. 869,».
USP. 1837. „„

Düsseldorf.  Dntl . Vpt. 2100, D. Vpt- 2509,
Zentr. 57 500, Demokr. 5600, Soz. 17 600, USP-
28 000, Komm. 18 000. .

L o chu m. Dntl. Vpt. 290, D. Vpt. 12 003»
Zentr. 23353, Demokr. 2 430, Soz. 18 457, USP-
1845, Komm. 7175. "'M

Dortmund.  Dntl . Dpt. 4287, 2 . Vpl-
24 678, Zcntr. 31 794, Demokr. 2868. Soz. 30 365,
USP . 9538, Komm. 18 829. ..

Mühlheim  a . d. Ruhr. Dntl. Vpt. 6943»
D. Vpt. 11413, Zentr. 11370, Demokr. 2460, SoZ-
9162, USP . 2680, Komm, 8300.

H a m bor n. Dntl. Vpt. 2413, D. Vpt. 3629,
Zentr. 9140, Demokr. 1257, Soz. 6760, USP . 1937-
Komm. 11194. .

R emschei  b. Dntl. Vpt. 3698, D. VN-
11  704, Zep-tr. 2849, Dem. 4609, Soz. 2423, USP-
2552, Komm. 13559. ,

Ka sse l. Gewählt haben in der Stadt KaP>
89 226 Wahlberechtigte. Es erhielten: Dntl. Bp>-
17 593, D. Vpt. 17 107, Demokr. 8853,, Zenir. 3830,
Soz. 36 595, USP . 1975. Komm. 3973, Deutschs
Wirtschastspartei 105, zersplittert 396.

Hannover!  Ergebnis aus 180 vou IW
Wahlbezirken: Dntl. Vpt. 14 893, D. Vpt. 42142,
Zentr. v. D.-Hannoveraner 38 742, Soz 82 74»,
Demokr. 9795, USP . 3562. Komm. 11 766. (Berum)»
find bisher Dr. von Campe (D. Vpt.) sowie Leinen
und Fr.' Welfers (Soz.).

E r f u r t. Teilergebnisse: (57 von 64 Bezck'
ten): USP . 7461, Soz. 9499, Komm. 9699, Zentt-
2780. Demokr. 4221, Dntl. Vpt. 13104, D. Bpt-
14 804. , ,

Halle.  Dntl . Vpt. 17 305, D. Vpt. 18191

ttommen, die dort versteckt waren und Revolver,
Dolche und schwarze Masken bei sich trugen.

hmz Baris, 18. Februar. Der ehemals deutsche
Panzerkreuzer „Thüririaen", der in Brest einge-
trorfen ist, wird mit besonderen Einrichtungen ver¬
sehen werden, um für die voraesehenen Versuche
vollständig geeignetz» sein. Diese Versuche, welche
wahrscheinlich in Gavrea skatisindeu werden, werden
in Beschießungen durch Küstengeschütze von 30.5 und
34 Zentimeter bestehen, ebenso werden Prüfungen

genügen. Kurz
kamler Fehrenbach. Im Osten Berlins war die
Wahlbeteiligung etwas reger. Die Kommunisten
und Mehrheitssozialisten hatten in allen Bezirken
eine überaus starke Wahlagitation entfaltet.

Die Preußenwahlen Un Bezirk Hefsen-Nasiclu.
F r a n ksu r t a. M., 20. Februar. Im fti.

Wahlkreis Hessen-Nassau (ReaierunqsbezjrkeKassel
und Wiesbaden sowie Kreis Wetzlar) sind die Wllh,
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Zenir. 1712, Soz. 10196, Demokr. 12117, USP-
7 290. Komm. 33 215.

M a g d e b u r g. Dnii. Vpt. 17 040, D. Bpl-
30 982, Zcntr. 3049, Demokr. 15 036, Soz. 70 43°,
USP . 10  954, Komm. 7243.

B c r li n. ’Ge'amtrvgebn-is um 12.30 UP
radits : Dntl. Dpt. 1681M (Reichstagsw. 122 090),
D Vpt. 120  000 ,450 000), Zentr. 40 000 (36 000),
Demokr. 66  000 (75 000), Soz. 221 000 (187 000),
USP . 197 000 (456 000), Komm. 112 000 (14 000),
Wirtschastspartei 45 000. Niederfächfische Landes'
Partei 29. Somit sind-gewählt vier Deutschnatkonms
drei D. Vpt., 1 Zentrum, ein Demokrat, fünf Soz-,
vier USP ., zwei Kommunisten, ein Wirkschaftspar'
teiler.

Breslau. (260 von 283 Bezirken.) DnÜ-
Vpt. 49 27k, D. Vpt. 24 958, Zentr. 34 604, Demott-
16 553, Soz. 112 127, USP . 1970, Komm. 8087,
Wirtschaftspartei 8467. Gewählt sind bisher CoN'
rad (DM. Vpt.) sowie Scholich und Srowig (Soz-,

Hamburg.  Das Ergebnis -der Wahlen zw;
Hamburqiichen Bürgerschaft ist nach den bisherig^
Ergebnissen so. daß eine demokratisch-sozialdem»'
kratische Mehrheit gesichert ist. Die Kommunisten
habe» bedeutend an Stimnren verloren, währew
die USP ., und die D. Vpt. ihre Stimmen verbcsfem
haben.

Bremen.  Bei den heutigen Bürgerschafts'
wählen erhielten: Dntl. Bpt. 9321. D. Vpt. 36 97»,
Zentr. 3552, Soz. 63 201, Demokr. 27 201, USP
84 078, Komm. 11114, Bcrufsktänd-ige Liste 537»
Stimmen. Es fehlen noch einige Bezirke.

Königsberg (Preußen ). In OskprcuhaN
fanden heute drei bezw. vier Wahlen statt. In dov
Städten wurde zum Reichstag, Landtag und Prb'
vinzialkandtag, auf dem Lande mlßerdem noch S"
den Kreistagen gewühlt. T-ie Wahipropagandaww
in dcn letzten Tagen überall außerorderftlich r#
Die Ergebnisse aus den einzelnen Wahlbezirken
langen infolge des umständlichen-Zählun-gsaktes nw
langsam ein. In 5königsberg find die Wahlen
völlig ruhig verlaufen. Soweit -sich das Ergebnis
bis MiUernnch übersehen läßt, haben die Rcchtspw
ici.-n und -die Kominnnistcn, ramentlich in d«n
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mz Berlin,  21 . Februar. Bis heute
früh 5 Uhr lagen aus 53 Wahlbezirkenend-
giltige Ergebniffe vor. Danach waren gewählt
8 Deukfchnationale, 7 Deutsche Volkspartei. 6
Zentrum, 2 Demokraten, 1 Welfe, IS Sozial-
demokraten. 5 Unabhängige, 4 Kommunisten,
1 Wirtschaftsparteiler.

Wiedergewählt sind Deutschnationale Dr. Kauf¬
mann, Tonrad: Deutsche Volkspartei Garnich: De¬
mokraten StaatsministerOefer; Zentrum Prof. Faß¬
bender, Prof. Lauscher, Kloft: Sozialdemokraten
Staatsminister Hirsch, Finanzminister Lüdemann,
Heller, Dr.au Hanna, Oberbürgermeister Leinert,
Frau Bollmann, Hauschild, Julius Koch, Branden¬
burg, Stadtrat Wittmaack, Redakteur Limbert,
Schriftsteller Herbert: Unabhängige Redakteur Leid,
Rechtsanwalt Abug: Kommunist Adolf Hoffmann:
Welfe v. Dannenberg. Neugewählt sind von den
Deutschnationnlen Sraatswinister Hergt, Arbeiter-
f̂ ^ klar Rüffer. Pfarrer Koch, Landwirt Schulze,
Bros. Meyer, Direktor Sturmann: Deutsche Volks¬
partei Dr. Wolfs, Klempnermeister Hulack, Dr. v.
Campe, v. Eynern, Bäckermeister Becker, Oberpräsi¬
dent v. Richter: Zentrum Fra.u Dr. Weber, Frau
Bäckermeister Teidscheid: Demokraten Staatsminister
Fischbeck; Mehrheitssô aldemokraten Redakteur
Kuttner, Fr. Helfers, Srowig, Winzer Neumann:
Unabhängige Rechtsanwalt Liebknecht, Otto Meyer,
Etadirat Dr. Weyl: Kommunisten Schlosser
Redakteur Holz, / Bezirkssekretär Brauten;
schaftspartei Architekt Holzhammer.
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Berlin. 20. Februar. Die Wahlen sind
vollkommen ruhig verlaufen.  Die Par¬
teien hatten sich im Gegensatz zu den früheren Wah¬
len fast nur auf eine allerdings rege Propaganda in
den Tageszeitungen beschränkt. Die Werbeversamm-
lungcn fanden erst wenige Tage vor den Wahlen
statt und von dem Flugblätterregen, der sonst über
die Hauptstadt des Reiches niedergiug und die
Straßen überschwemmte, kannte schon gar keine
Rede sein. Auch Plakate, die sonst die Häuser,
Mauern und Zäune zierten, fehlten sast̂ ganz. Ein
paar Plakatscherze gab es aber doch. So liest inan
auf eineiu Zettel: „Was ist die U. S . P . D." und
als Antwort darunter: „Unterste Siuie politischer
Dämlichkeit!" Auf einem anderen Zettel ist ein
Esel abgcbildei, der gefragt wird: „Wählst Du auch
deutschnationale Bölkspartei?" Seine Antwort
lautet: „I—0!" Ein dritter Maueranschlagzeigt
vier Schafsköpse mit der Unterschrift: „Wir wählen
diesmal auch Deutsche Bolkspartei!" Unter der la¬
pidaren Aufforderung „Wählt U. S . P . D." klebte
«in Gegner dieser Partei ein Blättchen mit der Zu¬
sicherung, dann habt Ihr den roten Terror. In
manchen Gegenden der Stadt, besonders hn Norde»
und Osten, flatterten an über die Straße gespannten
Seilen Plakate verschiedener Parteien. In Lankwitz
wurden um Mitternacht zwei Männer dabei be¬
troffen, als sie mit roter Farbe die Buchstaben„S.
P . D." auf den Bürgersteig und das Strnßenpfiaster
pinselten. Auf der Wache entpuppte sich der eine
zur allgemeinen Ueberraschung als der Bürgermeister
«mes Vorortes Dr. Ostrowski. Mit besonders starken
DUtteln arbeiteten die Kommunisten im Osten der
<-tadt. Sie veranstaltetenauf den Höfen Vorstel¬
lungen, in denen die II. S . P . D. als Esel, die
Beutschnationalen als Gockel und die Deutsche'Volks
Partei als Hammel auftraten. Ein junges Mädchen
im roten Kleid feierte dann Sowjetrußläuö und for-
stimmen rmann auf' f“r ein Röte-Deutschland zu

Berlin, 20. Febr. Die „Kreuzzeitun  g"
nt heute zum erstenmale wieder mit dem Eisernen
Kreuz und der Umschrift„Vorwärts Mit Gott fürKönig und Vaterland" erschienen.

mz München, 21. Febr. Nach einem beim
päpstlichen Nuntius eingegangenen Telegramm,
wurde der Erzbischof von Muncheu-Frersmg Dr.
Michael von Fa » : ha der  zum Ka r d i n ä l er¬
nannt. Die Einführung in das KardmatskolleLium
erfolgt am 7. Marz.

Jur Londoner konserenz.
hmz London,  20 . Febr. Der französische

Ministerprösidem Briaiid ist beule abend gegen5.30
Uhr hier eingen offen, drei Siunden früher, nis ur¬
sprünglich vorgesehen war. Er wurde am Bahnhof
u. a. von Lloyd Geoiz: und dem französischen Boi
schaster empfangen und begab sich, nachdem er einige
herzliche Worte ml: Lloyd George gewechselt Halle,
sofort in sein Hotel.

Berlin. Der „Tcmps" behailptet, daß die
deutsche Regierung den Beschluß gefaßt habe, die
Enlwassnungsmahnahmei, c,nzustetlen. Der „Pctir
Parisien" läßt sich aus Berlin melden, die deutsche
Regierung habe entschieden, daß die Emmafsnungs-
Nahmen unterbrochen werden. Der Reichskommis¬
sar Peters habe Befehl erhalten, dos Ergebnis der
Verhandlungenvon London abzumanen, bevor er
dir Beschlagnahme der Waffe» in Ostpreußen und
Bayern fortsetze

Amtlich wird hierzu erfiärt, daß beide Mel
düngen unrichtig sind. Weder liegt ein derartiger
Beschluß der ' deutschen Regierung vor, noch Hai
Reichstonnnissnr Peters eine» solchen Beielst erhol¬
en . ' Die bisher geplanten und angcordneien Eni-
waffnungsmaßnahmenwerden vielmehr unverän¬
dert weiter durchgeführl. Zur Regettmg der Ent
waffnungsfrage in Ostpreußen begab sich der Rcichs-
entwafsnungskomimssar Peters heute nach Königs¬
berg.

mz Paris . 21. Febr. Der „Jntransigeant" sag!:
In diplomatischen Kreisen von Paris glaubt man,
die Haltung Deutschlands in London werde die
Alliierten zwingen, die Anwendung der vorgesehe¬
nen Sanktionen ins 'Auge zu fassen.

mz Paris , 20. Febr. Havas meldet, daß man
un Kricgsministerillin amtlich die vor cinigen
Tage,, veröffentlichte Nachricht dementiere über
militärische Maßnahmen, die in Borbereitung seinsollten.

mz Paris , 21. Febr. In feinem gestrigen Leit-
nrtikei sagt der „Tcmps ", die deutsche Konkurrenz
sänne nicht mehr gefährlich werden, wenn die Alli¬
ierten die hauMWWsten Bode-nreickstümer— mitper Kontrolle über die Kohl.' beginnend— selbst
ui Bewachung nehmen würden. Wenn sic alfo
Deutschland zwänge», seine Produktion nicht mehr
Ihsteiuati.sch zur Eroberung der Weltmärkte zu ge¬
brauchen, sondern zur Bezahlung der Reparationen,
die es schulde, dann würde» nicht die Etinnes, son¬
dern die Gläubiger Deutschlands einen Tribut von
der deutschen Erzeugung erheben. Deutschiand
würde alsdann nicht seine Kraft zur Vervollkomm¬
nung seiner Konkurrenz verwenden können, sondern
es müsse fabrizieren, was seinen Gläubigern fehle,
und die laiidwirischafrliche Produktion vergrößern,
deren Minderertrag zur industriellen Ausfuhr
Zwinge, damit es außerhn.b die notwendigen
Lebensmittel kaufen könne. Je nach der Politik,
die Alliierten verfolgten, könnte also Deutschland
Herstellen, um die Alliierten zu ruinieren, oder un:
sie zu bezahlen. Lloyd George befürchte die Even¬
tualitäten: er habe nicht unrecht, aber seme Ra,-
lvnnements zeigten, daß man fich >0 e -ln: ia„ .u
müsse, daß die zweite Eventualität renlifiert werden
könne. "... . _

Ake WüSkn.
mz Wien, 21. Februar. Die Blätter melden aus

Ischl: Eine aus sieben Personen bestehende Gesell¬
schaft, darunter ein Gymnasialprofesfor, ein Lehrer
und verschiedene Lehrerinnen, die am letzten Sonn¬
tag eine Skitoyr nach dem Dachstein-Gebiet imter-
nahipen, werden vermißt. Man befürchtet, daß sie
verunglückt sind.

hmz Paris , 21. Februar. Nach einer Hyvas-
Meldung veröffentlichte das Staatsdeparte¬
ment  einen Bericht des Oberbefehls¬
habers der amerikanischen Besatzungs¬
truppen  am Rhein, des Generals Allen, in dem
Allen die Ergebnisse seiner Untersuchung über die
Verwendung schwarzer Truppen im Abschnitt Mainz
bekannt gibt. Darin stellte nach der „Chicago Tri¬
büne" der General fest, daß Frankreich zurzeit in
diesem Abschnitt keine schwarzen Truppen mehr
unterhält. Weiter erklärt er, daß die hinsichtlich
dieser Truppen verbreiteten Gerüchte und falschen
Behauptungeneinen Teil der deutschen Propaganda
ausmachtcn und nur den Zweck verfolgten, Miß¬
trauen und Haß gegen die Franzosen auszulösen,
und zwar vor allem in den Bereinigten Staaten.

mz Washington, 21. Februar. Beamte des
Staatsdepartements  erklärten, der R ü ck-
tritt Boydens  dürfe keinesfalls als feindselige
Haltung gegen die Verbündeten betrachtet werden
noch als Einspruch gegen deren Haltung in der Re¬
parationsfrage.

Aer gute Kamerad.
Original-Roman von Lola Stein.

(14. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Denn wir werden uns in der Fremde bestimmt

wohler fühlen, als hier, 2lfta, sagte sie, es wird doch
auch leichter für uns fein. Nur fürs erste müjfcn
wir ja noch bleiben, bis wir etwas über Willys
Schicksal erfahren. Ist es nicht entsetzlich, daß man
nichts, gar nichts, von ihm weiß?

Ja , für Euch ist es entsetzlich. Aber für ihn so
am allerbesten, solange er nicht entdeckt wird. Denn
was sonst für ihn kommen würde, ist unausdenkbar.

Auch so muh cs entsetzlich sein. Immer auf der
Flucht, immer in der 2lngst, der Polizei in die
Hände zu fallen. Und das alles für diese Fracy
dieses entsetzliche, dämonische Weib, das ihn ja doch
verlassen wird, wenn das Geld zu Ende.ist.

Asta widersprach»ich!, den» sie glaubte dasselbe.
Zn viel Schlechtes, Abenteuerliches hatten sie alle in
den letzten Wochen über Wera Katschinska gehört.
Eine Abenteuerin großen Stils , eine herz- und ge¬
wissenlose, eine durch und durch schlechte Frau, das
war jenes Weib, das Jost geliebt mit allen Fasern
seines Seins, das er heute noch liebte . . . .

Lilli erhob sich. Ihre Augen standen voll
Tränen. Sie hatte den Bruder sehr geliebt.

2lsta geleitete sie hinaus. Auf dem Flur stand
Jost, der gerade nach Haufe gekommen war.

Er begrüßte Lilli Reimers befangen und wenig
freundlich. Asta fiel es peinlich auf. Als die Freun¬
din gegangen, folgte sie Jost ins Wohnzimmer, der
sich dort zu seiner Mutter gesetzt hatte.

Warum warst Du denn so seltsam gegen Lilli
heute, Jost? So wenig freundlich?

Er atmete schwer. Ich konnte ihr nicht in die
Augen sehen. Das arme, arme Mädel! Und die
arme Mutter!

Du weist etwas von Willy Reimers und von
. . . ihr? Sie schrie ihre Frage heraus.

Jelst erst fiel ihr Josts Blässe auf, feine furcht¬
bare Erregung.

Was ist geschehen, Josi? fragte sie noch ein-rnal.
Die Polizei ist Reimers ayf die Spur gekom¬

men. I » Monte Carlo. Trotzdem er sich den Bart
abgeuommc» hatte und eine Perücke trug, um un¬
kenntlich zu sein, wurde er erkannt. Er muh es
wohl bemerkt haben, denn als man ihn verhaften
wollte, war fein Zimmer verschlossen. Ehe es gc-
öffnet werden konnte, krachte drinnen der tödliche
Schuß. Man fand nur noch feine Leiche.

Sie schwiegen nun alle in großer Bewegung.
Endlich fragte die Mutter:

Und Wera? War sie noch bei ihm?
9ieiu, von ihr fehlt jede Spur . Sie hat ihn

wohl rechtzeitig verlassen, als das Geld zu Ende war.
Er lachte schneidend auf. Denn auch Barmittel fand
man nicht mehr bei Reimers vor. Die beiden haben
alles verjubett in der kurzen Zeit. Wie? ist mir ei»
Rätsel. Wahrscheinlich haben sie in dem Wunsch,
-ich»och ein größeres Vermögen zu erwerben, das
meiste in Morue Carlo verspielt, denn nur aus diese
Weise ist der völlige Verlust des Geldes ja zu er¬
klären. Run, die Nachforschungen werden noch
manches ergeben. Wera wird wohl lange Europa
verlassen haben. Man fand bei Reimers einen Brief
an die Polizei gerichtet, in dem er schreibt, daß er der
allein Schuldige ist, und daß er seine Begleiterin
veranlaßt habe, mit ihm zu kommen auf seiner
Flucht von Berlin, ohne ihr seine Schuld zu gestehen,
ohne sie wissen zu lassen, woher er seine Mittel habe.
Sie sei ganz schuldlos au allem, ganz ahnungslos
von feinem Tun gewesen. ^

Glaubst Du das, Jost? fragie Frau Wolfram
empört. ^ . . .

Er schüttelte müde den Kopf. Ach nein, die
'Nachforlchungenhier haben zu viel ergeben, was
gegen Wera spricht. Ich glaube viel eher, daß sie
lchuldiger ist, als Willy es war. Nun — das ,,t ,etz
gleich. Das letzte, was der Tote geschrieben galt
der Entlastung der Frau, fi>r d,e er ins Unglück
ging. Wie muß cr sie geliebt haben.

Asta starrte Jost an. Er konnte dieseL.ebe be¬
greifen, cr hatte sie mit dem Toten geteilt. Welche
Macht war dieser Frau über Männerherzen gegeben,
welche dämonische unb unverständliche Macht! Willy
Reimers ging un: ihre Schuld aus dem Leben und
sprach sie im Tode noch frei.

Weiß Frau Reimers es schon?
Ich habe einen meiner Beani;?n zu ihr geschickt,

Herrn Becker, er ist diskret und s.ünfühling, er wird
ihr das Schreckliche am besten sagen können. Ich
selbst vermochte cs nicht. Nun bleibt uns ja der
Prozeß erspart und das Wiedersehen mit Reimers,
aber es ist entsetzlich, ganz entsetzlich, daß es so ge¬
kommen ist.

Er stand auf und ging mit großen Schritten
durchs Zimmer. Frau Wolfram sah ihm kumiuer-
voll nach.

Es ist schrecklich, daß diese Nachricht an: Bor¬
abend Eurer Hochzeit eintrifft, sagte sie betrübt.
Komm Jost, reiße Dich los von Deinen Gedanken,
nimn: Dich zusammen, raffe Dich auf. Morgen ist
Deine Hochzeit, hier sitzt Deine Braut, die ganz ver¬
stummt ist. Denke an freundlichere Bilder, denke
daran, daß Dir ein großes Glück doch noch zuteil ge-
worden ist. Gewaltsam muht Du die schlimmen
Stimmungen verscheuchen!

Wenn man cs nur könnte, murmelte er gequält.
Er trat zu Asta heran, nahm ihre Hände in die
seinen. _ _ _ a

Meine kleine Asta. Du bist mir doch nicht böse ob
meiner zerrissenen Stimmung, nicht wahr? Du ver-
steüst srb?

Ja , ich verstehe Dich. Jost! Du sollst Dir meinet¬
wegen keinen Zwang anlegcn. , ,

KM, Lu verwohnst ihn zu sehr, sagte Die
Mutter, halb scherzhaft, halb ärgerlich. Du tust :hm
allen Willen! Doch soll cr sich Zwang antun, soll
sich gewaltsam Herausreißen aus seinen Grübeleien.
Sieh ihn doch an! Wie er sich verändert! -

Sie tat es und nickte traurig. Ja , er war ein
anderer geworden, innerlich und äußerlich glich er
nicht mehr dem frohen und frischen Jost früherer
Tage. Er schien gebrochen, müde, älter als seine

^"^ Die Reise wird mir gut tun, sagte er jetzt und
fuhr sich über sein feuchtes, dunkelblondes Haar. Ja,
ich freue mich darauf, hinaus zu kommen, andere
Menschen, andere Länder zu sehen. Freust Du Dich
auch darauf, kleine Asta?

Sie nickte ihm zu, die Kehle war :hr w:e zuge¬
schnürt, sprechen konnte sie nicht.

Es kamen nun doch noch einige Gäste. Astas
Vormund, ein paar Verwandte und Freunde des'
Hauses. Jost war es nicht recht, aber er mußte, sich
^Der Selbstmord Willy Reimers stand schon in
den Abendblättern, immer wieder kam n:an im

bcs auf bics trauriQß Xfyctna3uriiif.
Als die Gäste sich verabschiedeten, sagte Astas

Vonnund lächelnd zu ihr: . . .
Weißt Du noch, Kindchen, wie Du bei m:r warft

und meinen Rat wolltest in dieser verzwickten Ge¬
schichte? Damals lag es mir auf der Zunge, zu
sagen, heiratet Euch doch, der Jost und Du! Beim
Ihr paßt doch vortrefflich zu einander! Aber ich
unterdrückte meine Bemerkung noch eben rechtzeitig.
Nun >st der 5yerr Jost von selbst auf dei: richtigen
Weg gekommen! 5)err Wolfram, man kann Ihnen
nur iinmer wieder gratulieren! Wenn Sie die
Asta an jenen: Marge,: gesehen hätten! Alle Ach¬
tung vor ihrem guten Herzen! Na, alles Glück,
mein liebes Müdelchen!

Jost, der neben seiner Braut gestanden hatte,
drückte ihr innig die Hand.

Schlafe gut, mein Kamerad, sagte er leise.
Aber Asta schlief nicht in dieser Nacht.

3.
Dann war alles wie ein Traum. Sie wurde

geschmückt und stand im weißen Kleid mit wallen¬
der Schleppe, mit Kranz und Sch cier und den kost¬
baren Perlen ihrer Mutter in ihrem Zimmer.

Frau Wolfram führte sie vor den großen Spie¬
gel und sie betrachtete sich staunend und erschien
sich fremd und seltsam schon in den: weißen Kleide
und dem langen Schleier, der sie wie eine Wolke
von Dust und Schimmer umwallte.

Sie -wollte heute nicht denken und sie dachte
nicht. Sie ließ den Dingen ihren Lauf.

Frau Wolfram geleitete sie aus dem Zimmer
nach vorn, wo Jost wartend stand. Sie legte Asta
ln seine Arme und er küßte ihre klare Stirn und
flüsterte ihr ins Ohr:

Ich danke Dir, meine kleine Asta, ich danke Dir!
Frau Wolfram dachte, es feien Liebesworte,

die er flüsterte, und wunderte sich über den starren
Ausdruck in dem holden Llntlsitz der Braut.

Heute schien auch Jost Astas Liebreiz zu sehen.
Sie dünkte ihm verändert, weniger kindlich, frauen¬
hafter und reifer als bisber. Von einer rührenden
und unsäglich holdselig!.i Lieblichkeit mit ihrem
zarten, blassen Antlitz, dem ein wenig gesenkten,
blaßroten Munde und den große,:, veilchenblauen
Märchenaugen. Leuchtend hob sich der Kranz blü¬
hender Myrthen aus ihrem schwarzen Haar.

Wieder fühlte sich Jost bedrückt, als seine
2lugen auf diesem Kranze weilten. Für einen an¬
deren Mann hätte Llsta ihn tragen, für einen ande¬
ren «ich so schmücken sollen!

Die Hochzeit fand im Hause stait, da sie im
engsten Kreise gefeiert wurde. Der Prediger, mit
dem Jost vorher Rücksprache genommen, hielt nur
eine kurze Ansprache, Jost hatte ihn darum gebeten,
und wenn der Geistliche den Wunsch des jungen
Ehemannes auch seltsam fand, so willfahrte er ihn:
doch.

Dann saßen sie beim Hochzeitsinahle. Reden
wurden gehalten, Glückwünsche ausgebracht. Asta
wurde geküßt, umarmt, geliebkost, sie ließ alles über

>ergehen, sie war wie im Traun:.
Willenlos, wunschlos ließ sie sich später dann

entkleiden und das Reisekostüm überziehen, nahn:
Abschied von der Tante und fuhr au ihres Gatten
Seite zum Bahnhof.

Sie sprachen nicht viel mährend der Fahrt. Im
Zuge speisten sie, jeder mit seinen eigenen Gedanken
beschäftigt, still und in sich gekehrt. Dann sagten
sie sich gute Nacht und begaben sich in den für sie
reservierten Abteilen zur Ruhe.

Am übernächsten Abend saßen sie sich an den:
Markusplatz in Venedig gegenüber. Eisgetränke
standen zwischen ihnen auf dem Tisch. Lind und
sommerlich war die Jrühlingsnacht. Reges, buntes
Lachen herrschte ringsum, Musik ertönte, schmelzend
und süß und klagend durchzogen die Töne die laue
Luft.

Jost und Asta fühlten sich fern vom Alltag, fern
von ihren: gewöhnlichen Leben. tZaubcrhast erschien
ihnen alles hier, Italiens blauer Himmel, Italiens
goldene Sonne und die Wunder der Märchenslad!,
in der sie nun weilten. Sic cmpsanden die Erhaben¬
heit der Schönheit dieser einzigen Stadt, fühlten sich
angcweht von den Schauern der Jahrlnuscude allen
Bcrgangenheil, des unvergänglichen Ruhmes, der
mil Venedigs Namen verknüpft ist.

Sic sprachen von der Vergangenheit, von
Venedigs Geschichte, von der Zeit ihres Glanzes,
von jener Zeit, als sic die Königin der Städte, als
sie die Mächligste und Reichste war, sie sprachen von
ihrem Sinken' und ihrem Verfall und ihrer ewigen
Schönheit. „

Dann entwarfen sie ein Programm für die
nächsten Tage, sie wollten viel sehen und in sich aui-
nehmen, es gab in die'em Lands ja des Sehenswcr-
lcn und Schönen so unermeßlich viel.

So mar cs in diesen Tagen gewesen. Von
Äingen, die sie nicht persönlich betrafen, konnten
sie plaudern, von dem aber, was ihre Seele am
meisten bewegte, von dem neuen Bund, der zwi¬
schen ihnen geschlossen war, von ihren persönlichen
Angelegenhenen sprachen sie nicht. Und darum lag
eine Befangenheit zwischen ihnen, die sie beide pein-
voll empfanden, und die sie doch nicht zu bannen
vermochten.

Jetzt hob Jost fest entschlossen den Kopf. Er
sah Asta an, sie hielt das Haupt gestnkt, er sah ihre
2lugen nicht, aber der süße, blaßrote Mund ln dem
.zarten An'.itz schien ihm unsäglich traurig zu sein.

Asta, sagte er leise. Ta hob sie das Haupt und
sah ihn an. Und nun bemerkte et auch, daß ihre
tiefblauen Augen voll Traurigkeit waren.

Asta, sagte er noch einmal und faßte nach ihrer
Hand, findest Du nicht, daß etwas Fremdes zwi¬

schen uns getreten ist, seit wir — uns verlobten,
besonders aber in diesen letzten Tagen?

Sie war leicht errötet bei firnen Worten, das
machte sie un'äglich lieblich. Und so in ihrer Ver¬
wirrung schaute sie ihn nur stumm an.

Unb wäre er nicht so fern von ihr gewesen,
immer noch in Gedanken bei der anderen, die ihn
verraten, so hätte er ihre Liebe erkennen müssen
in diesem Augenb.ick. Aber er sah es nicht. So
ging er denn blind und taub an ihrer Seele vorüber
und an seinem Glück.

Wollen wir nicht versuchen, dieses Fremde,
was zwischen uns liegt, zu bekämpfen, Asta?
fragte er wieder. Schau, wenn wir nicht als Mann
und Frau reisten, sondern als Bruder und Schwe¬
ster, die wir ja eigentlich nach unserem Fühlen auch
sind, würden wir da nicht freier sein und froher als
jetzt? Ich will mir Mühe geben, meine
Traurigkeit: abzustreifen, wieder ein anderer Mensch
zu wenden, die Schönheiten dieser Reise voll zu ge¬
nießen. Aber Du mußt mir dazu helfen, Llsta, willstDu?

Sie drückte seine Hand. Ich helfe Dir ja so
gern bei allem, was Du nur willst, flüsterte sie.

Sind wir nicht in den ganzen Jahren zwei
Kanceraden gewesen, fragte er wieder, zwei frische
und fröhliche Freunde, Asta? Und können wi-r uns
das nicht auch jetzt sein? Mehr als je zuvor sind
wir uns ja nun Kameraden geworden. Die ge¬
meinsam geschlagenen Schlachten haben uns dazu
geniacht. Nun möchte ich meinen Kameraden auch
froh sehen, möchte wieder mein sonniges Schwcstcr-
lcin, wie Du es früher gewesen. Asta, ich verstehe,
daß Du anders geworden bist, begreife, daß das
Pand , das uns äußerlich jetzt verbindet, Dir pein¬
voll ist. Mir ist diese ganze Komödie ja schon schreck¬
lich genug, wieviel mehr muß sic es sein für Deine
sein empfindende Frauenseele! Aber, nicht wahr.
Du hast es so gewollt, willst Du nicht auch ver¬
suchen, alles das, was ja doch nur äußerlich ist, zu
überwinden und mir wieder die Asta zu werden,

,die Du mir vordem warst: die Freundin, die Ge¬
fährtin, der gute Kamerad?

Warum sagte er nicht die Geliebte! Sie hatte
ihn fast angstvoll angesehen bei seinen Worten. Ach,
daß sie immer noch auf das Wunder in seinem In¬
nern hoffte, das ihn zu ihr führen sollte. Laß sie
diese törichte Hoffnung nicht endlich begrub!

Wie konnte er sie lieben, da er die andere doch
noch immer liebte! Wie konnte sic ihn für so wan-
tclmütig halten in seinem Gefühl, da sie seine Treue
und Beständigkeit doch kannte! Und — wäre die
andere nie in sein Leben gekonnnen, er hätte sie—
Asta— ja doch niemals geliebt! Denn cr ging feit
Jahren ruhig und freundschaftlich an ihrer Seite,
als er Wera Katschinska zum erstenmal sah.

Sic fühlte seine sragenden Augen an ihrem
Antlitz hängen. Da besann sic sich, daß sie ihm noch
keine Antwort gegeben. Sie mußte sich besser in
der Gewalt haben, cs war nötig, wenn sic ihr Ge¬
fühl nicht verraten wollt«.

Du hast recht, Jost, sagte sie nun, es ist etwas
Fremdes zwischen uns getreten, aber wir wollen
vergessen, daß wir vor der Welt Mann und Frau
jetzt sind und wollen einander wieder Bruder und
Schwester sein, wie wir cs früher gewesen.

Das war ein gutes Wort! Ja Kind, so wol¬
len wir es halten, wenn wir gegen einander völlig
unbefangen, offen, freundschaftlich, sind wie in frü¬
heren Zeiten, werden wir nicht lciden unter der
Komödie! Du sollst zu jeder Stunde vollstes Ver¬
trauen zu mir haben, Asta, wie Du es früher hat¬
test, Du sollst keinen Augenblick ohne das sichere
Bewußtsein lein, in mir Deinen besten Freund,
Deinen Beschützer, Deinen Prüder zu wissen. Und
wie Du alles aus meinem Leben weißt, so will,
nein, so möchte ich immer und immer Dein ganzes
kindliches Vertrauen besitzen und alles wissen, was
Dich bewegt! Soll es so sein, kleine Asta?

Sie reichte ihm wieder schweigend die Hand,
tu sprechen vermochte sie nicht. Denn ihr Ja wäre eine
Lüge gewesen. Wie konnte sie Vertrauen zu ihm
haben, da ihr Vertrauen ein Bekenntnis ihrer Liebe
bedeutet hätte! Wie konnte sie offen sein und
wahr, da sie stets ihr Geheimnis in Heimlichkeit vor
ihm hüten mußte?

In dieser Stunde, in der Jost so warm und
freundschaftlich zu ihr sprach, erkannte Asta erst
völlig, wie schwer die Last war, die sie auf sich ge¬
nommen, wie unendlich mühselig sie zu tragen sein
würde.

Sir brachen aus, fuhren heim. Die Gondel
trug sie über das dunkle Wasser, in dem sich die
Sterne des Himmels spiegelten. Ab und zu drang
der Ruf eines Gondeiiers durch die stille Nacht,
letzt erklang in der Ferne «in Ge'ana, über das
Wasser schwebten die Töne, in der fremden Sprache
gesungen, klangen die Worte geheimnisvoll und
zauberhaft.

Eine Märchenstadt, sagte Asta leise, wie in ein
Zauberland versetzt, so komme ich mir vor.

Pfeilschnell schoß die Gondel dahin, viel zu
rasch verging Asta die Fahrt. Sie hätte ewig so
sitzen mögen dicht neben Jost, allein mit ihm in der
dunklen Nacht aus dem wie verzaubert scheinenden,
stillen Wasser, ohne zu sprechen, nur das Bervußt-
sein seiner Nähe genießend.

Aber nun hielten sie vor dem erleuchteten Por¬
tal dos großen Hotels.

Jost hob feine Frau aus der Gondel, sie tra¬
ten ins Haus, gingen gemeinsam hinaus in den
ersten Stock, wo ihre Zimmer lagei».

Gute Nacht, Asta, mein kleiner Kamerad!
Gute Nacht, Jost!
Sie stand am Fenster ihres Zimmers und sah

in die Nacht hinaus. Große Tränen tropften lang¬
sam auf ihre gefalteten Liändc.

4.
In Rom traf sie drei Wochen später die trau¬

rige lllachricht.
Sie waren seit zwölf Tagen in der ewigen

Stadt und hatten sich beide bemüht, die Schönheiten,
die sich ihnen hier in schier überwältigenderFülle
boten, mit offenen Augen und freiem Herzen zu ge¬
nießen, ohne daß es ibncn so recht gelungen war.

Und nun kam die Botschaft, daß Frau Walfram
non einem schweren Schlaganfall beiroffeu worden
sei, die sofortige Rückkehr ihrer Kinder schien ge¬
boten. Der Hausarzt schrieb selbst und meinte, wenn
auch keine unmittelbare Lebensgefahr vorzuliegen
schien, lo sei es doch besser, wenn das junge Paar
seine Reise abbrechen und heimkommcn würde.

^ Sie waren beide maßlos betroffen und schmerz¬
erfüllt. Denn die gütige Frau, die nun von schwe¬
rer Krankheit dahingestreckt lag, war nicht nur dem
leiblichen Sohne, sic war auch'Asta Mutter gewesen.

Sie packten sofort ihre Klosser, reisten noch am
selben Abend und standen, erschöpft von langer und
anstrengender Fahrt, aufs tiefste erschüttert am
übernächsten Morgen an Elsbeth Wolframs Kran-
krnlagcr.

Die Leidende war bei voller Besinnung ab«r
ihre rechte Seite war gelähmt. Und das Schreck¬
lichste war: sic hatte die Sprache verloren.
^ Asla wechselte sich ab in ihrer Pflege mit der
KrankeNlchwesler, die der Arzt besorgt. Jost nahn:
seine gewohnte Tätigkeit wieder auf. Diel Arbüt
erwartete ihn, manches war unerledigt gdbli-ben
m der Zeit seines Forfteins, er hatte nicht allzuviel
Muße, seinen Gedanke» nachzuhängen. Aber wenn



er heimkam , umfang ihn die trostlose Stimmung
eines Hauses , das unter der Last -einer -schweren
Krankheit seufzte , fand er die Mutter stumm und
hilflos , fand er Asta tiefernst , immer hilfsbereit,
immer um die Mutter bemüht , niemals versagend,
niemals müde . Und bei dem allen noch stets Zeit
findend , für Jost zu sorgen , daß er seine -gewohnte
-Gemütlichkeit und Bequemlichkeit nur ja -nicht ent¬
behrte.

Schwere , schwere Monate kamen über >dag
Wolframsche Haus . Anders , ganz anders noch als
die beiden Menschen es sich gedacht , gestaltete sich
nun ihre Ehe.

Bor der Welt , vor fremden Menschen brauch¬
ten sie keine Komödie zu spielen , denn fremde Men¬
schen sahen sie kaum . Frau Wolfram war viel zu
leidend , urn Besuch empfangen zu können , und Asta
widmete ihre ganze Zeit der Schwiegermutter und
wies jedes Ansinnen , sich zu ,zerstreuen , weit von
sich. Nur ihre täglichen Spaziergänge Machte sie
mit Freia und einigemale in der Wache ritt sie auch
morgens auf „Prinzeß ". Als cs der Tante dann
allmählich besser ging , nahm sie ihre täglichen Ritte
wieder auf . Ab und zu begleitete Jost sic auf die¬
sen Morgenritten , wie er cs in früherer Zeit stets
getan , aber oft schützte er auch zu große Arbeitslast
vor und ging früh morgens in sein Büro . Dann
streichelte und fütterte Asta sein Pferd voller Zärt¬
lichkeit und ritt allein ein knappes Stündchen , um
dann an der Tante Krankenlager zurückzukehren.

Diese frühen Ritte durch den Tiergarten bilde¬
ten die Lichtpunkte ihres Daseins . Sonst war alles
so traurig in ihr und um sie herum geworden , so
still , so weit von allen Freuden des Lebens.

Frau Wolfram konnte nun schon wieder einige
Stunden in einen ', bequemen Lehnstuhl in der
Laube sitzen. Die Sprache lehrte allmählich zurück,
aber noch immer gelang es ihr nicht , alle Worte
zu formen , viele fehlten ihr -und das Sprechen
machte ihr Mühe . Es war ein trauriger Anblick,
sie so leiden zu sehen.

Die Möglichkeit einer Sommerreise wurde be¬
sprochen . Gute Luft würde der Leidenden wohl
tun , aber dennoch riet der Ar .-st entschieden von den
Strapazen einer Eisenbahnfahrt ab . Ruhe , Ruhe
und Pflege , das war alles , was er verordnete , keine
Aen -dsr -ung des gewohnten Lebens , keine Aufregung,
keine Anstrengung.

So wurde der Plan der Reise oder einer "Som¬
merwohnung in der Nähe Berlins wieder aufge-
geben , man blieb in der Cradt . Frau Wolfram
wünschte durchaus , daß ihre Kinder ohne fievreifen
sollten , aber Asta und Jost wollten davon nichts
hören . Die Krankenschwester , die noch immer zu
Frau Wolframs Pflege im Hause weilte , war tüch¬
tig und angenehm , gewiß , aber die Mutter würde
Astas Pflege und siete Anwesenheit , würde Josts
Anblick dach entbehren . Und das sollte nicht sein.

Elsbeth Wolfram litt am meisten unter ihrer
Krankheit , weil sie eine » so trüben Schatte » auf die
junge Ehe ihrer Kinder geworfen hatte . Sie war zu
leidend , um das wahre Verhältnis der beiden durch¬
schauen zu können . Wäre sie gesund geblieben , so
hätte sie vielleicht bald gemerkt , daß es keine richtige
Ehe war , die Asta und Jost vereint . So lag sie
abends meistens schon wieder zu Bett , wenn Jost
heimkam , nahm selten Mahlzeiten mit ihren Kindern
ein und Härte ihre Gespräche nicht , wenn sie allein
mit einander waren.

Waren die beiden Menschen aber bei ihr im
Zimmer , so bemühten sie sich, heiter und unbefangen
zu -sein . Bon Jost wich allmählich dieMelancholie,
die lange Zeit über seinem Wesen gelegen , er war
noch sehr ernst , aber doch so trübe nicht mehr wie in
der ersten Zeit . Er war ein anderer geworden durch
das schwere Erleben , er schien weit älter , gereifter,
ernster als in früheren Jahren . Der bittere Zug

um seinen ausdrucksvollen Mund war geblieben
und die stete Traurigkeit in dem Blick seiner schönen
dunklen Augen . Aber er hatte doch wieder das Lä¬
cheln gelernt und die Kraft der Beherrschung vor
anderen . Die Mutter glaubte ihn genesen . Sie
glaubte an glückliche Zukunft für ihre Kinder , an
eine glückliche Ehe.

Nur Asta ahnte , wie sehr und tiefgehend Jost
noch immer innerlich litt . Denn sie, die selbst un¬
ruhvoll und wenig schlief, hörte ihn oft am späten
Abend und in der Nacht in seinem Zimmer auf und
ab wandern , sie sah den Lichtschein durch die Spalte
der Türe und sie wußte dann , daß der Schlaf ihn
floh , daß die Gedanken ihn peinigten , daß die Er¬
innerung an die Vergangenheit ihm die Ruhe nahm.
Und sie weinte in solchen Nächten aus Mitleid mit
ihm und aus immer wieder enttäuschter Hoffnung.
Denn Jost blieb ihr der Bruder und Freund , der sie
verehrte , der eine herzliche Zuneigung für sie
empfand , der ihr schrankenlos vertraute , doch der sie
nicht liebte und niemals lieben würde . . .

Manchmal fragte Frau Wolfram Asta nach Jost
und nach ihrer Ehe . -Sie konnte nicht alle Worte
bilden , aber Asta hatte gelernt , sie von ihren Lippen
abzulesen , sie zu erraten . Sie gab sich glücklich, um
die geliebte Kranke nicht zu beunruhigen , sie sprach,
als sei sie eine zufriedene und beglückte Frau ge¬
worden . Und Elsbeth Wolfram glaubte ihr.

Sie waren alle froh gewesen über die langsam
fortschreitende Besserung , sie glaubten an völlige Ge¬
nesung . Da kam Mitte Juli ein neuer , schwerer
Schlaganfall . Er warf die Kranke zurück auf ihr
Lager , er raubte die Hoffnung auf Besserung und
Genesung.

Wieder kamen schwere und todcsbangc Tage
und Nächte . Sie dehnten sich zu Wochen , die lang¬
sam , langsam vorüberschlichen . Qualvoll war es für
die Kranke , zu leiden , qualvoll für ihre Kinder , sie
leiden zu sehen.

Jost blieb jetzt v-el zu Hause , er saß am Bett der
Mutter nud sah in ihr Antlitz , das so blaß und ver¬
fallen erschien , er löste sich ab mit Asta in der Pflege,
denn Elsbeth Wolfram war am ruhigsten , wenn sie
ejnes ihrer Kinder neben sich wußte.

Sie sprach nicht mehr viel in diesen Wochen,
denn wiederum hatte die Sprache schwer gelitten , sie
lag meistens ganz still , schlummernd oder wenn sie
mach war , mit zärtlichen Blicken Asta und Jost be¬
trachtend . Ihr Geist war klar geblieben , aber die
Kraft der Gedanken ließ allmählich nach.

An einem heißen Augustabend saßen Asta und
Jost wieder an ihrem Bett . Die Kranke erwachte
aus einem schweren Betäubungsschlaf , in dem sie
schon seit Tagen mit kurzen Unterbrechungen gelogen.

Ihr Blick war iar , mit unsäglicher Zärtlichkeit
sah sie ihre Kinder an . Sie tastete nach ihren Hän¬
den , die sie reichten . Sie nahm Astas zuckende,
heiße Hand , streichelte sic und legte sie in Josts
Rechte.

Dann wandte sie mit einem tiefen Seufzer das
Haupt , ein Zucken ging über ihre Gestalt , sie schloß
die Augen , ein Röcheln drang aus ihrer Brust . Der
Todeskämpf setzte ein.

Wenige Stunden später war sie von ihrem Lei¬
den erlöst.

An ihrem Bett standen Asta und Jost , beide
kassungslos vor Schmerz um den Verlust der ge¬
liebten Toten . Sie dachten ihrer letzten bewußten
Handlung , als sie ihre Hände - ineinander gelegt als
Zeichen , als Symbol , daß sie beide zueinander ge¬
hörten und immer gehören sollten.

Mit dem Gedanken an das Bündnis ihrer Kin¬
der war sie gestorben . Das Bewußtsein von ihreni

Glück hatte Ihre letzten Monate reich gemachk. —
Wenn sie geahnt hätte . . . . Asta dachte es er¬
schauernd.

Da hörte sie Jost mit erstickter Stimme ihren
Namen stüstern . Sie wandte sich zu ihm.

Asta , murmelte der Mann , Du hast sie geliebt
als wenn Du ihre leibliche Tochter gewesen wärest.
Wir haben das Beste und köstlichste verloren , was
wir im Leben besaßen . Wir sind eins in unserer
Trauer um sie.

Er breitete die Arme nach ihr aus und Asta
sank schweigend und tränenvoll an seine Brust.

Und beide fühlten in diesem Augenblick , daß mit
Elsbeth Wolfram ein guter Schutzgeist von ihnen ge¬
gangen war . . , _ _

5.
Asta schritt in tiefen Gedanken ihrem Hause zu.

Sie kam vom Friedhof und da es ein goldener,
klarer Oktobertag war , verließ sie den Kraftwagen
früher und ging die letzte Strecke zu Fuß.

Nun war Elsbeth Wolfram acht Wochen tot.
Das Haus war einsam ohne sie, so schrecklich leer.
Die -Stunden dehnten sich zu Ewigkeiten für die ver¬
lassene junge Frau.

Jeder gesellschaftlicher Verkehr in größerem
Maß verbot sich durch die Trauer von selbst . Auch
waren Jost und sie durch die Ereignisse des letzten
Jahres ganz aus ihrem früheren Kreise hcrausge-
kommenf nahe , wirklich intime Freunde hatte » sie
kaum noch, seitdem Willy Reimers zum Betrüg r ge¬
worden war und feine Mutter und Schwester Berlin
verlassen hatten . Seit Frau Wolframs Krankheit
hatte Asta sich auch von ihren früheren Freundinnen
zurückgezogen und als diese jetzt einen Berkehr
wieder anbahnen wollten , wich sie allen Versuchen
scheu aus . Sie sehnte sich wohl heraus aus der
Gleichförmigkeit und Einsamkeit ihres jetzigen Da¬
seins , aber sie trug eine tiefe Scheu in sich, gefragt
zu werden , von ihrem Gatten erzählen zu sollen,
Fremden Einblicke in ihr Leben und ihre Ehe zu ge¬
währen.

(Fortsetzung folgt .)

Anzeigenteil.
. _ _ i.

Oeffenttiche Aufforderung
zur Abgabe einer Steuererklärung für die Veran¬
lagung zur Einkommensteuer für das Rechnungsjahr

1920 und 1921.
Auf Grund dieser öffentlichen Aufforderung sind

zur Abgabe einer Steuererklärung verpflichtet:
1. alle im Finanzamtsbezirke Wiesbaden woh¬

nenden oder sich dauernd oder nur vorüber¬
gehend aufhaltenden selbständig steuerpflich¬
tigen Personen (Deutsche oder Nichtdeutsche ),

2. sämtliche Personen , die ohne im Deutschen
Reich za wohnen oder sich auszuhalten , in
dem Finanzamtsbezirke Wiesbaden Grund-

' besitz haben oder ein Gewerbe oder eine Er-
msrbstätigkeit ausüben oder Bezüge aus
öffentlichen , innerhalb des Finanzamtsbezirks
gelegenen Kassen mit Rücksicht auf frühere
oder gegenwärlige dienstliche oder Berufs¬
tätigkeit erhalten,

soweit die vorstehend Genannten nicht bei einem
anderen Finanzamt eine Steuererklärung abgeben
und soweit sie im Kalcndersahro 1920 oder in dem
während dieses Kalenderjahres endenden Wirtschafts¬
jahr ein Einkommen von mehr als 10 000 M . be¬
zogen haben.

In der Steuererklärung ist dem Einkommen des

Ehemannes das Einkommen seiner Ehefrau — fofer^
Oie Ehegatten nicht dauernd getrennt leben — UN»
das Einkommen seiner zu seiner Haushaltung )»>)'
lenden minderjährigen Kinder (mit Ausnahme If
ooch des Arbeitseinkommens der Kinder ) zuzurev
nen . .

Ist ein Einkommen auf Grund besonderer Buch'
oder Geschäftsabschlüsse oder aus Grund von BilaN-
zen ermittelt , so sind Abschriften dieser Buch - odst
Geschäftsabschlüsse oder Bilanzen der Steuererklä¬
rung beizufügen.

Die hiernach zur Abgabe der Steuererklärung
Verpflichteten werden ergebenst ausgefordert , &18
Steuererklärung unter Benutzung des vocgeschrst-
benen Vordrucks in der Zeit vo '.n 1. bis 31. TiiM
1921 bei dem Unterzeichneten Finanzamt einzurei-
che» . Vordrucke für die Steuererklärung werden
den Steuerpflichtigen in den nächsten Tagen durch
die Post zugesnndr . Die Verpflichtung zur Abgabe
einer Steuererklärung besteht auch dann , wenn ei»
Vordruck nicht zugesandt worden ist ; in diesem Fallt
haben sich die Sieucrpflichi ' gen einen Vordruck von
dein Unterzeichneten Finanzamt — jedoch nicht vor
Anfang Marz — abzuhvlen.

Die Einsendung schriftlicher Erklärungen durch
die Post ist zulässig , geschieht aber auf Gefahr des
zur Abgabe der Steuererklärung - Verpflichteten »»"
deshalb zweckmäßig mittels Einschrcibebrleses-
Münbllche Erklärungen werden von dem unterzeich
nolen Finanzamt während der Geschästsstunöc»
Momags , Dienstags , Donnerstags und Freitags vo»
9—12  Uhr vorm , zu Prolokoll entgegengenommM-

Wer die Frist zur Abgabe der ihm obliegendes
Steuererklärung versäumt , wird mit Geldstrafen ln»
500 M . zu der Abgabe der Steuererklärung angst
halten ; auch kann ihm ein Zuschlag bis zu l0 v. -9-
üer endgültig festgesetzten Steuer auferlegt werden.

Wer zum eigenen Vorteil oder zunt Borich
eines andere, ) vorsätzlich bewirkt , daß die nach bei"
Einkommensteuergesetze zu entrichtende Einkommen-
stc-tice verkürzt wird , wird wegen Steuerhinter¬
ziehung mit einer Geldstrafe im fünf - bis zwanzill-
fachen Betrage der hinterzogeuen Steuer bestrasi
Reben der Geldstrafe kann aus Gefängnis >utd un¬
ter Umständen auf Verlust der bürgerlichen Ehren¬
rechte sowie auf Bekanntmachung der Bestrafuni
auf Kosten des Verurteilten erkannt werden (§ 5-
des Einkommensteuergesetzes und 859 ff. dck
Reichsabgabenordutnig ). Wer sahrläjjiq als Steuff?
pflichtiger oder als Vertreter oder bei Wahrnehmung
der Angelegenheilen eines Steuerpflichtigen bewirkt
daß die Einkommensteuer verkürzt wird , wird tvegst»
Steuergeiährdunq mit einer Geldstrafe bestraft , d,<
im Höchstbetrage halb so boch ist wie die für
Steuerhiinerzichuug nugedrohte Geldstrafe (§ 36<
Der Reichsabgabenordnung ).

Außerdem werden sämtliche Personen,
a ) die im finitte des Jahres 1920 vorläufig

Einkommensteuer enlrichtei haben,
b ) denen im Jahre 1920 Gehalts - oder LahnR-

träge für die Einkommensteuer einbehalte»
worden sind,

ausgefordert , innerhalb der kür die Abgabe dck
Steuererklärungen vargeschrtebenen Frist vom *'
bis 31 . März 1921 dem Finanzamt aus Verlange"
Auskunft zu geben über die Entrichtung der vost
läufigen Einkommensteuer und die Einbehaltung
der Gehalts - und Lohnbeträge murr Benutzung DJ
vorgeschriebenen Vordrucke , die den Steuererklo-
rungsformularen bcigefügt sind.

Alle Eingaben sind zu richten an das FinanzaiN-
in Wiesbaden , Herrugartenftraße 1/3.

Wiesbaden , den 18. Februar 1921.

Das Finanzamt . Er . Reinhardt.

«W MlMkMAlW
in  SM SsSSei» i E

Bekanntmachung.
Betrifft die Ausgabe von Lebensmitteln.

In der kommenden Woche gelangen seitens der
Gemeinde Hochheim folgende Lebensmittel zur
Ausgabe.

Am Dienstag , den 22 . Februar 1921 in den
Krankennährmittelverkaufsstcllen Erckert , Josef
Basting , Rosengasse , und Mainzer Konsumverein,
Massenheimerstraßc , 259 Gramm Grieß zum be¬
kannten Preise und Bedingungen.

Am Mittwoch , den 23 . Februar 1921 von vor
mittags l 'A —Yl 'A und von nachmittags 2—5 Uhr
werden im Rathause , Zimmer Nr . 4—5 , pro Kopf
der Bersorgungsberechtigten 250 Gramm Weizen
mehl zum Preise von 2.75 Mark ausgegeben . Zur
Kontrolle ist der mit der Nummer versehene Brot¬
kartenabschnitt vorzulegen.

Am Donnerstag , den 24. Februar 1921, vor¬
mittags von 10—12 Uhr werden im Rathause , Zim-
er 3a (Lebensmittclstelle ), an werdende Mütter,
welche in den drei letzten Monaten vor der Entbin
düng stehen 2 Dosen kondensierte Milch zum Preise
von a  Dose 5 Mark ausgegeben.

Betrifft die Ausgabe von Brokkarten.
Am Samstag , den 26. Februar 1921 werden

im Rathause , Zimmer Nr . 4—5, die Brotkarten für
die 29 . und 30. Woche ausgegeben . Die Reihen¬
folge ist nachstehende:

Bon 7.30—8.30 Uhr an die Empfangsberechtig¬
ten mit dem Anfangsbuchstaben L, M , N , O, P,
O, Ri

von 8.30—9.30 Uhr an die Empfangsberechtig¬
ten mit dem Anfangsbuchstaben S , T;

von 9.30—10.30 Uhr an bie Empfangsberechtiq-
ten mit dem Anfangsbuchstaben U, B , W , X, N, Z;

von 10.30—11.30 Uhr an die Empfangsberech¬
tigten mit dein Anfangsbuchstaben A, B , C, D, E,
F. E;

von 11.30—12.30 Uhr an die Empfangsberech¬
tigten mit dem Anfangsbuchstaben H, I , I , K.

Für diejenigen Brotkarten , welche in der festge¬
setzten Zeit nicht abgeholt sind , wird ein neuer
Termin zum Empfange festgesetzt.

Hochheim a . M -, den 19. Februar 1921.
Der Magistrat . Arzbächer.

Velannlmachung.
Vekriffl die Ausgabe von Zucker für den Monak

Februar 1921.
Der fällige Mouatszuckcr für den Monat Fe¬

bruar kann von Mittwoch vormittag ab bei den
Händlern in Einpfang genommen werden.

Auf den Kopf der Bersorgungsberechtigten ent¬
fallen 759 Gramm zum Preise von 6 Mark.

Hochheim a . M ., den 19. Februar 1921.
Der Magistrat . Arzbächer.

UodeS’Bnzelg®.
Verwandten, Freunden und Bekannten die fdimerzliche riadi*

lickt, dalz es Sott dem killrndckllgen gefallen hat , meine Hede
unoergeötlche Frau , untere freubelorßte lllutter , 3ckweltsr,8ckwäger !n
und Lunte, Frau

Katharina Den!
ßeb VJeilMcher

Im Alfer pon 34 Sahreti heute morgen nach kurzer , schwerer
Krankheit zu lieh In die Ewigkeit abzurufen.

Die (ieifrauernden BinterbHebenen:

ßdnrlcu Deul und Kinder.

ßodih Im o. ffi., den 21. Februar 1921.
DelfeentelmerRrctje 4G.

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 23 Februar , oermiltefis 12 st, Uhr,
vom Sierbetiaute aus Halt. Das erlfe Seelsnamf findet am Donnersiag

vormittag 6 l/s Ulu halt.

MMWMi

S

GSÄSB-LmvseWns.
Der vcrchrlichen Einwohnerschaft von Hochheim und

Umgegend zur gesälliglN Kenntnis , daß ich von heule ab ein

Tüncher-. Anstreicher-
und LnMsrgeschM

eröffnet habe . Bei Bedarf halte ich mich in allen in dieses
Fach einschlagendenArbeilcn, b,i bllligstcr Berechnung' und
sorgfältigster Ausführung , bestens empfohlen.

Georg Schäfer, WUÄ«.1.
Margaretenstraße 22.

,4

9 AÄK.
2 «kW m
l Wie » M >« e
preiswert zu verkaufen.

Nocdsnfradr,
Nassauer K' rabe 6.

ü Srirck S USodjcn alte

Ferkel
zu verkaufen bei
Aakov (k ' ifif , Delkenheim.

% jahrrgss

Kohlen
preiswert abzuqebcn.

EI -N-. Hv -zdsimer.
Flörsheim a.  M , Hauptstra ße

In d:n ersten Tagen tlifst
ein Waggon trvckenes

Buchen-
Lcheicholz

ein. Abnehmer wollen sich
sofort melden.
lietex  Cefeote . Hochheim.

SkVlMIk füll
WIN.

fckiwarz poltert,

MWemSiiiegel,18kW
grüner Plüsch, gut erhalten,
pretswert avzugeben.

Gallo , Hochhelm,
Ratbauostrabe 32.

zu verkaufen.
Näh . Filial -Exped . des

Hockh. Stadtanz ., Hochh.

Fäffer
Eichenholz . Pipen.

Gcbr . Fassung Lit . 430—830
so lange Vorrat , verkauft

Pciul SchcrMer
Alainz . Neubrunne,istr . 14,

Fernruf 2167.

TjUC »

gflllHSiOS fl. AM« » !
empfehle als paffende Geschenks ^

Ähren , ketten , Ringe ufw . \
Ähren von Mavt  25 .— an. \

Frais Olckeldieid \%weL
Hochheim a . !5l„ Weiherstraße 14, 1. Stock.

W4 * * » * ,

Empfehle für Wicdrrverk.inser und Konsamoerelne P
äußerst billige» Prester, in irr keimfreier Bacel

IfSIjet MM3t.a.VM.£äif«f
Rnnkelrüben-Samen , Leinsaat
Emanuel naa s . qt0 SSwinB.

Rülzheim ( Pfalz ) Teieso » IS.
Wios baden.  Mainzer Strohe Kd. Telefon 20i^

MWO
iiiiiniiuimit ' iiiiiiiuiHimiiitüuaiiitiiiiiiiUimiiauiHtii tmm |

Mag „feg " KMm.  11
Sonntag , 27. Februar , Ahr abends = ]

Einmaliges
Sensattons - G asispisl

Fred Marion
Der MelsierdeLeLäv

und Hellseher
S löst ohne jede Berührung die rätse'hastesten, 5

j ^ ihm vom Publikum gestellten Aufgaben . Bao |
I | Gros,artigste im «Zellfehen , U5ii,:frflcl - | i
1| rate , Gedanken - o .Ge !tit>!sübertragu «g , H

Spiritismus rc . =
! Karten im Vorverkauf : Zigarrengefchäft 5
I f,ieb, Kircisttraße: 1. Platz numerier , 6

2. Platz 4 Mt ., Galerie 3 Mk.
iimmmmiiiiimmininmHUimnmmmnnmnnnn »umnn

WlMkMMkil
roerben fachmäonifeb

aosgeführk ; kleine Nisse
werde » gattet  i .Sauer. _ .
¥ ‘> L^ herq U >,l - Mi» für  Junge

bet Maschine gsffoj .fS Mädchen, aus Büro hiesig.

Zeaa Sogahr &SA
Schirnrmocher , Näh . Filial -Exped . ^

.Hochheima.M . Wintccgasfe g Hochh . Stadtanz ., Hoa)V'
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